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Mittwoch, den IA. Januar 1905. 
Erſcheint täglich abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 

bel der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 

ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Schriftleitung: Vrückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Jernul pre- Anf I zB Br. 26. 


| Gefhäftsftielle: Vrückenſtraße 34, Jaden. 
Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 


Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


„N. Fr. Preſſe“ aus Berlin „an maßgebender 
Stelle“ beſtätigt wird, demnächſt beginnen. Die 
erſten vorbereitenden Beſprechungen haben bereits 
ftattgefunden. An dieſe dürfte ſich ein Schrift⸗ 
wechſel ſchließen, in dem die Grundlagen der 
Verhandlungen feitgelegt werden ſollen. Dann 
erſt werden die beiderſeitigen Kommiſſare ernannt 
werden und die Verhandlungen auch formell 
etwa im März — vorausſichtlich in Berlin — 
beginnen. 

Ueber Depeſchenkoſten des Aus⸗ 
wärtigen Amtes leſen wir in der Zukunft: 
Der Reichstag hat ſich mit den Etatsüberſchrei⸗ 
tungen des Rechnungsjahres 1901 zu beſchäftigen. 
Aus dem Abſchluß geht hervor, daß das Aus⸗ 
wärtige Amt eine Mehrausgabe von 698 000 
Mk. gehabt hat: „infolge des ſtarken, durch die 
Wirren in China bedingten Depeſchenverkehres 
mit den kaiſerlichen Vertretungen in Oſtaſien, 
ſpeziell mit der Geſandtſchaft in Peking.“ Na⸗ 
türlich denkt der Leſer; in Kriegszeiten wachſen 
eben die Koſten auf allen Gebieten der politiſch 
militäriſchen Organifation. Ganz ſchön. Erſtens 
aber wurde für den geſamten Depeſchendienſt 
des Auswärtigen Amtes früher noch nicht einmal 
die Hälfte des jetzt nachgeforderten Betrages in 
den Etat eingeſetzt. Zweitens kann ſich's nur 
um diplomatiſche Telegramme handeln, denn die 
militärischen find zu den Kriegskoſten ge⸗ 
rechnet worden und ſollen uns einſt von den a 
Chineſen bezahlt werden. Und drittens darf 
man wohl fragen, ob es durchaus nötig war, 
an jedem Tag durchſchnittlich 2000 Mark für l 
Depeſchen von und nach China auszugeben. 
Einzelne dieſer Depeſchen ſind ja in der Preſſe 
veröffentlicht worden. Als Peking befreit und 
unſerem dortigen Geſchäſtsträger auf dem nicht 
mehr ungewöhnlichen Drahtwege angezeigt war, 
ihm und ſeinen Beamten ſeien Orden verliehen, 
laſen wir die folgenden Sätze: „Erhalte ſoeben 
Aller höchſtes Telegramm und beehre mich, 
gehorſamſt zu bitten, meinen allerunter⸗ 
tänigſten Dank für die mir in Gnaden zu 


Amerika bereits verlaſſen. In welchen Ver⸗ 
mutungen ſich engliſche Kreiſe über den Rücktritt 
des deutſchen Botſchafters ergehen, ergiebt ſich 
aus einer Mitteilung der „Times“ aus New⸗ 
York: „Dieſe oder jene Urſache mag zum 
Sturze Hollebens beigetragen haben oder nicht; 
aber eine wichtige Tatſache bleibt: Der Kaiſer 
gab ihm eine Aufgabe, die er zu löſen er- 
mangelte; er ſollte das Wohlwollen 
Amerikas für Deutſchland gewinnen 
und die Vereinigten StaatenÜnglandent- 
fremden. Dieſe unmögliche Aufgabe mag ge⸗ 
wiſſe Reize haben, ſie iſt aber nicht auf Koſten 
Englands durchzuführen. Kein Vertreter könnte 
vollbringen, was der Kaiſer wünſchte. Die 
wirkliche Verantwortlichkeit für das, was ihm an 
den gegenwärtigen Beziehungen Deutſchlands zu 
den Vereinigten Staaten mißfällt, laſtet nicht 
auf Holleben, ſondern auf dem Kaiſer ſelber.“ — 
Dem „Standard“ wird aus New⸗Jork gemeldet, 
daß Holleben an der Schenkung der 
Statue Friedrichs des Großen an die 
Vereinigten Staaten unſchuldig war. Holleben 
erfuhr davon erſt aus den Zeitungen, als es zu 
ſpät war, davon abzuraten. Der Gedanke, heißt 
es, ſei ein perſönlicher des Kaiſers geweſen, der 
ihm im Theater gekommen ſei, und den er ſofort 
dem ebenfalls anweſenden Uphues mitteilte. 
Zum Ehezwiſt im Hauſe Wettin 
verlautet aus loskaniſchen Hofkreiſen, man hege 
die ſichere Erwartung, daß die Kronprinzeſſin non 
Sachſen ſich definitiv von Giron 
trennen wird, daß ſie nach Oeſterreich zurück⸗ 
kehren und in einem ber öſterreichiſchen Schlöſſer 
ihre Entbindung abwarten wird. Von aller⸗ 
höchſter Stelle ſei ihr nochmals verſichert worden, 
daß ihr bezuglich ihrer perſönlichen Bewegungs⸗ 
freiheit alle Garantien erteilt werden würden. — 
Aus der Schweiz liegen zu dieſer Angelegenheit 
wiederum einige Preßäußerungen vor. In einem 
Artikel des „Berner Tageblatt“ wird u. a. 
geſagt, daß das Schweizer Volk anfänglich geneigt 
geweſen ſei, der Kronprinzeſſin als einer Ver⸗ 


terial handelt, alſo um Anträge, bei denen eine 
Diskuſſion oder ein Widerſpruch aus dem Hauſe 
nicht zu erwarten iſt. 


Deutſches Neich. 

Die Beſſerung im Befinden des 
Königs von Sachſen hält an, der König 
fühlt ſich etwas kräftiger. 

Handelsminiſter Möller undder 
Oberpräſident der Rheinprovinz 
Naſſe, welche zur Eröffnung der Meiſter⸗ 
turfe für die Rheinprovinz in Köln eingetroffen 
ſind, unternahmen geſtern vormittag eine Rund⸗ 
fahrt durch die Stadt, bei welcher Gelegenheit 
ſie die Handelshochſchule und das Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum beſuchten, und fuhren ſodann bei der 
Handelskammer vor, wo ſie vom ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Oberregierungsrat a. D. Schröder 
mit eiuer Anſprache empfangen wurden. In ſeiner 
Erwiderung gedachte der Handels miniſter, 
wie die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, der 
gegenwärtigen wirtſchaftspoli⸗ 
tiſchen Lage im Deutſchen Reiche. 
Wenn zur Zeit in den Streifen des Kaufmann⸗ 
ſtandes vielfach Klagen darüber laut würden, daß 
die agrariſchen Kreiſe ihre Forderungen mit ganz 
beſonderem Nachdrucke geltend machten, jo dürſe 
man nicht vergeſſen, daß die Staatsregierung 
nicht nur die Intereſſen der Allgemeinheit wahr⸗ 
zunehmen habe, ſondern auch mit den realen 
Machtfaktoren des öffentlichen Lebens rechnen 
müſſe. Die landwirtſchaftlichen Kreiſe hätten es 
verſtanden, ihre Forderungen durch ihre parlamen⸗ 
tariſchen Vertreter wirkſam geltend zu machen; 
die Kaufmannſchaft möge hieraus 
die Mahnung entnehmen, auch 
ihrerſeits ſich mehr als bisher 
dem öffentlichen Leben zu widmen 
und die Wünſche der Induſtrie und 
des Handels mit gleichem Nachdruck 
zur Geltung zu bringen. Der Miniſter 
hob zum Schluſſe die große volkswirtſchaftliche 


Zum Wiederzuſammentritt des Reichstags. 


Der Reichstag nimmt am heutigen Dienstag 
ſeine Plenarſitzungen wieder auf. Als erſte 
Nummer der Tagesordnung ſind ſechs 
Reſolutionen aufgeführt, die zu ganz ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten zu dem Zolltarifgeſetz 
geſtellt find. Darunter find zwei Reſolutionen 
aus der Zolltarifkommiſſion und vier Reſolutionen, 
die nachher bei der Plenarberatung geſtellt 
wurden. Wer wiſſen will, was in dieſen 
Reſolutionen ſteht, muß ſich den Wortlaut aus 
den verſchiedenſten Druckſachen zuſammenſuchen. 
Schon deshalb iſt eine Vorbereitung für die 

„Plenarverhandlung nicht möglich. 

Es iſt auch ganz ausgeſchloſſen, daß 
über dieſe Reſolutionen etwa zuſammen ver⸗ 
handelt wird. Drei Reſolutionen betreffen Spe⸗ 
zialfragen, eine Reſolution der Kommiſſion ver⸗ 

+ langt Vereinfachung der Ausführungsbeſtimmungen 
zum Tabakſteuergeſetz. Eine andere Reſo⸗ 
lution fordert Erwägungen darüber, ob nicht 
durch Einführung verſchiedener Zollſätze für Roh⸗ 
petroleum und gereinigtes Petroleum die 
Schaffung einer Raffinerieinduſtrie wirtſchaftlich 
geboten ſei. Eine von den Sozialdemokraten 
eingebrachte, in der Kommiſſion abgelehnte Re⸗ 
ſolution verlangt eine Einſchränkung 
der Arbeiten in Gefängnis an⸗ 
ſtalten. Dazu kommen nun aber noch drei 
Reeſolutionen von agrariſcher Seite. Die Kouſer⸗ 
votiven und das Zentrum wollen die Erwartung 
ausgeſprochen haben, daß der Reichskanzler beim 
Abſchluß von e in den Boll. 
ſätzen für Vieh nicht unter die bei der 
zweiten Leſung des Zolltarifgeſetzes vom Reichs⸗ 
tag beſchloſſenen, in dritter Leſung aber wieder 
aufgegebenen Sätze herabgeht. Außerdem wird 
verlangt, daß die landwirtſchaftlichen 
Sachverſtändigen des Würtſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes, alſo die Führer der Agrarier, zugezogen 
werden zu den Handelsvertragsverhandlungen. 
Wenn dies noch nicht reicht, ſollen die Land⸗ 


wirtſchaſtskammern noch weitere Beiräte delegieren 


können. 
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Endlich befaſſen ſich zwei Reſolutionen 
mit der überaus ſchwerwiegenden 
Frage der handelspolitiſchen Stellung zu den⸗ 

jenigen Ländern, denen gegenüber keine Tarif⸗ 
verträge, ſondern nur Meiſtbegünſti⸗ 
gungsverträge in Frage kommen. Eine 
Reſolution des Freiherrn Heyl zu Herrnsheim, 
Graf Kanitz und von Kardorff verlangt, daß vor 
Geneuerung der beſtehenden Tarifverträge das ver⸗ 
tragsmäßig oder herkömmlich beſtehende Meiſt 
begünſtigungsverhältnis zu allen denjenigen 
Ländern gelöſt wird, von welchen in 
bezug auf die Zollgeſetzgebung und 
in bezug auf die zollamtliche Behandlung 
deutſcher Waren nicht volle Reziprozität 
gewährt wird. Ein Gegenantrag des Zen⸗ 
trums verlangt, wenn möglich, noch vor 
Erneuerung der Tarifverträge die Loſung gegen⸗ 
über allen Ländern, bei welchen die Erfahrung 
ezeigt hat, daß ein ſolches Verhältnis den deut⸗ 
chen Intereſſen nachteilig iſt, und ſei darauf hin⸗ 
zuwirken, daß mit ſolchen Ländern reine Meiſt⸗ 
begünſtigungsverträge nicht mehr abgeſchloſſen 
werden. 

Es iſt ſonſt nicht üblich, bemerkt hierzu 
die „Freiſinnige Zeitung“, daß auf die Tages⸗ 
ordnung einer erſten Sitzung nach vier wöchentlichen 
Sn ſo ſchwerwiegende Fragen geſetzt werden. 

an darf daher wohl annehmen, daß mindeſtens 
dieſe beiden Anträge und der Antrag in bezug 
auf die Viehzölle von vornherein von der 
Tagesordnung wieder abgeſetzt 
werden. Ohnehin iſt es zu bezweifeln, daß der 
Reichstag am Dienstag oder auch nur an den 
folgenden Tagen ſich beſchlußfähig er 
weiſen wird. \ 

Auf der Tagesordnung fteht dann noch eine 
ganze lange Liſte von Petitionsberichten, 
die ſchon wiederholt auf der Tagesordnung ge- 
ſtanden hat. Man ſollte doch vorher aus den 
Petitionsberichten alle diejenigen kurzer Hand er- 
ledigen, bei denen es ſich um Uebergang zur 
Tagesordnung oder um Ueberweiſung als Ma⸗ 


Bedeutung der Kartelle hervor und bemerkte, daß 
die ſeitens der Reichsregierung veranſtaltete Enquete 
dazu beitragen werde, ein richtiges Urteil über die 
Wirkſamkeit derartiger Vereinigungen zu verbreiten. 
—An der geſtern nachmittag erfolgten Eröffnung 
der Meiſterkurſe für die Rheinprovinz 
nahmen Handelsminiſter Möller, Oberpräſident 
Naſſe, die Regierungspräſidenten der Provinz, 
mehrere Abgeordnete, die Präſidenten der fünf 
rheiniſchen Handwerkskammern und zahlreiche 
Freunde und Förderer des Handwerks teil. Die 
Feier wurde vom Oberbürgermeiſter Becker mit 
einer Anſprache eingeleitet. Nach dem Ober- 
bürgermeiſter ſprachen noch der Direktor der 
Kölner Fachſchule und Handels miniſter 
Möller. Der Minifter führte aus, die Re⸗ 
gierung lege der Einführung der Meiſter⸗ 
kurſe in ganz Deutſchland große Be⸗ 
deutung bei. Gegenwärtig ſeien aber die 
Etatsverhältniſſe nicht dazu angetan, die Meiſter⸗ 
kurſe jetzt allgemein einzuführen. Das Hand⸗ 
werk könne aber nur blühen, wenn alle Hand⸗ 
werker erkennen, daß eigene Kraft, der eigene 
Fleiß und die eigene Ausdauer das Rückgrat 
ihrer Tätigkeit bilden müſſen. Die Meiſterkurſe 
ſeien nicht überall von gleich langer Dauer. Es 
erſcheine ihm aber richtig, nach verſchiedenen 
Grundſätzen vorzugehen. Es müſſe ein Unter⸗ 
ſchied beſtehen zwiſchen Gehilfen und ſolchen 
Handwerkern, die einem eigenen Geſchäfte vor⸗ 
ſtehen. Für letztere ſei es angebracht, den 
Kurſus auf gewiſſe Techniken zu beſchränken. 
Dafür genügten acht bis zehn Tage. Für die 
Gehilſen würde man längere Dauer vorſehen 
müſſen. Eines ſolle in den Meiſterkurſen 
gründlich gelehrt werden, nämlich rechnen und 
kalkulieren. Das verſtänden viele 
Handwerker nicht; ſonſt würden ſie 
bei Submiſſionen nicht ſounſinnige 
i ſtellen, welche die Koſten nicht 
Der Miniſter ſchloß mit dem Wunſche: 
Gott möge das Handwerk ſchützen! 
Derbisherige deutſche Botſchafter 
in Waſhington von Holleben hat 
an Bord des Dampfers „Graf Walderſee“ 


Lachenal erwiderte 
Wiener Journaliſten 


übrigens 


wiſſen Sie. 


Millionen Kronen betrage. 


bezahlt worden waren. 


lungen 


folgten ſein weitherziges Mitleid zu ſchenken, daß 
aber die Stimmung, wenigſtens in der deutſchen 
Schweiz, raſch umgeſchlagen habe. 
die Kronprinzeſſin mit ihrem Giron aus Genf 
verſchwinde, deſto beſſer ſei es für die Schweiz. 
Die Prinzeſſin täte überhaupt beſſer, ſich in ein 
Land zu begeben, wo nach erfolgter Scheidung 
die ſchuldige Ehebrecherin ihren Geliebten heiraten 
dürfe; in der Schweiz ſei dies nicht möglich. 
Selbſt Advokat Lachenal werde die vorhandenen 
Hinderniſſe nicht wegzuräumen vermögen.“ Herr 
in Genf 
auf die Frage, 
Giron denn ſo oft ſein Exil in Lauſanne verlaſſe 
und nach Genf komme, ſolgendes: „Ja, ſo ruhig 
abwarten kann er eben nicht. 
Ich habe ihn ernſtlich erſucht, vor⸗ 
ſichtig zu fein, er will aber von der Kronprinzeſſin 
nicht laſſen.“ — Wie jetzt bekannt wird, hat 
Giron, ehe er an den ſächſiſchen Hof kam, 
Gattin eines Pariſer Bankiers, eine 
Dame, die viel älter war als er, entführt 
und ſich mit ihr nach Südfrankreich geflüchtet. 
Giron fol ſich dann als den Verführten hingeſtellt 
und von dem Gatten ein anſehnliches Schweige⸗ 
geld erhalten haben. — Der Familie Tos⸗ 
kana naheſtehende Perſonen erklaren, weder die 
Krouprinzeſſin noch Erzherzog Leopold Ferdinand 
hätten die geringſten Anſprüche auf das Vermögen 
der Toskanas gemacht, das übrigens nur vier 
Kronprinzeſſin Luiſe 
habe bei ihrer Verheiratung ihr Teil bekommen, 
Erzherzog Leopold Ferdinand viel mehr als ſeinen 
Anteil, da mehrere Male hohe Schulden für ihn 
Vielleicht gewährt aber 
der Großherzog mit Einwilligung der Brüder 
eine jährliche Subvention. — Erzherzog Joſef 
Ferdinand iſt vor einigen Tagen auf 2 Monate 
nach Egypten gereift. — Aus Genf wird gemeldet, 
es gehe der Kronprinzeſſin ſinanziell 
ſo ſchlecht, daß ſie aus Wien einen Advokaten 
kommen ließ, der Geld beſchaffen muß. 
Die Handelsvertrags⸗Verhand⸗ 
zwiſchen Deutſchland 
Oeſterreich⸗Ungarn werden, wie der Wie ner 


„Je früher 


Junges Blut, 


teil gewordene hohe und ungewöhnliche 
Auszeichnung Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
und König hochgeneigteſt zu Füßen legen 
zu wollen. Sämtliche Mitglieder der Geſandt⸗ 
ſchaft ſchließen ſich meinem untertänigſten 
Dank für die huldreichen Worte kaiſerlicher 
Anerkennung unſeres Verhaltens in Zeiten ernſter 
Gefahr an und jeder iſt von freudigem Stolz er⸗ 
füllt, feinen Poſten halten und verteidigen zu 
können.“ Die ſtiliſtiſche Leiſtung braucht uns 
hier nicht zu kümmern. Kam dieſe nervöſe Selig⸗ 
keit aber nicht in einem Brieſverſchluß noch zur 
rechten Zeit an ihre Adreſſe? Im Verkehr mit 
China beträgt die Worttaxe ſechs Mark. Das 
Danktelegramm hat alſo 500 Mark gekoſtet. 
Schon am nächſten Tage aber laſen wir einen 
neuen Dankbericht, deſſen erſter Teil lautete: 
„Die Mitglieder der Geſandtſchaft danken Euer 
Exellenz ehrerbietigſt für die gütigen Glückwünſche 
und für die hohe Anerkennung, die ihrem Ver⸗ 
halten in ernſten Zeiten ſeitens der Kaiſerlichen 
Regierung zu teil geworden iſt.“ 31 Worte 
— 186 Mark. Graf Bülow, der Empfänger 
dieſer Depeſchen, wußte, daß wichtige Telegramme, 
weil das aſiatiſche Kabel überlaſtet war, damals 
tagelang in Tientſin liegen blieben. Dennoch 
ſcheint er an der koſtſpieligen Phraſeologie nichts 
zu tadeln gefunden zu haben; ſonſt hätte er ſie 
— und ähnliche — nicht der Kritik zugänglich 
gemacht, ſondern in den Aktenſchränken verborgen 
und unſere Aſiaten gebeten, ihren Bedarf an 
Ausdrücken dankbarer Ergebenheit künftig nicht 
auf Reichskoſten zu decken. 

Gegen die Einbringung eines 
Militärpenſionsgeſetzes ſchreibt man 
der „Poſt“: „Zu den zwar wünſchenswerten, 
aber keineswegs notwendigen Steigerungen der 
Ausgaben im Reichsetat gehört der Entwurf 
des neuen Militärpenſionsgeſetzes. In Zeiten eines 
großen Defizits damit vorzugehen, das Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
noch um einige 20 Millionen zu ſteigern, würde 
geradezu eine merkwürdige signatura temporis 
ſein, umſomehr, als die Ungleichheit die ſchon 
beſteht, zwiſchen den alten Kriegspenſionären und 


einem 
warum 


die 


und 


den Juvaliden der letzten 30 Friedensjahre noch 
mehr ſich erhöhen würde. Oſſiziere, welche 15 
bis 20 Jahre gedient haben, befinden ſich in 
einem fo rüſtigen Lebensalter, daß fie ſich füglich 
noch einer erwerbenden Tätigkeit widmen können, 
und die Abſicht, ſchon nach 10 Dienſtjahren die 
Hälfte der Penſion zu gewähren, erſcheint als 
ein Horrendum. Ebenſowenig wird man einem 
ſolchen Penſionsgeſetz rückwirckende Kraft beilegen 
können, ſchon in Rückſicht auf die Konſequenzen, 
welche notwendig daraus gezogen werden müßten 
für den geſamten Zivildienſt in Staat und 
Kommunen. Das erſte Gebot in Zeiten 
finanzieller Schwierigkeiten iſt Rebuktion der 
Ausgaben, nicht aber Steigerung derſelben ohne 
dringende Not.“ 

Ueber die Abänderung des Landes⸗ 
trauerregulativs ſoll dem Abgeordneten⸗ 
hauſe ſofort nach der Eröffnung ein Geſetzent⸗ 
wurf zugehen. Die Vorlage iſt bereits in der 
vorigen Seſſion angekündigt worden. Die Frei⸗ 
ſinnigen hatten bekanntlich einen Antrag auf 
Aufhebung der Beſtimmungen über die Landes⸗ 
trauer eingebracht, es wurde aber von der Ver⸗ 
handlung darüber abgeſehen, nachdem die Regierung 
zugeſagt hatte, daß ſie im Sinne des Antrags 
einen Geſetzentwurf einbringen werde. 


Bur Lage in Marofto. 


Privatnachrichten, die mehreren Blättern aus 
Danger zugegangen find, ſtellen die Lage 
des Sultansals ſehr gefährlich dar. 
Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ ſind 
die Konſuln in Fez angewieſen worden, die Stadt 
zu verlaſſen. Der deutſche Poſtkurierdienſt 
zwiſchen Fez und Tanger iſt eingeſtellt worden. 
Der Sultan werde ſich kaum lange mehr 
halten können. Er ſei an der Spitze feiner 
Truppen aus Fezausgerückt und habe 
an der Zelubrücke Auſſtellung genommen. In 
Tanger ſind bereits Gerüchte verbreitet, daß er 
wiederum geſchlagen worden ſei. Muley 
Arafa, der Onkel des Sultans, iſt in Tanger 
eingetroffen, um Geld und Hilfe zu erbitten. In 
den Geſandtſchaften herrſcht der größte Peſſimis⸗ 
mus. Der ruſſiſche Geſandte erklärt, der Sultan 
werde ſich wahrſcheinlich gezwungen ſehen, nach 
Rabat zu flüchten, wo jedoch gleichfalls 
Aufruhr und Verwirrung herrſcht. Der ſpaniſche 
Konſul in Rabat mußte, um ſein Leben zu 
retten, fliehen. 5 

In England wird die Lage ſehr kritiſch 
aufgefaß, um jo mehr, als ſchon ſeit längerer 
Zeit die dortige Preſſe beſtrebt iſt, die Regierung 
in der ma okkaniſchen Angelegenheit ſcharf zu 
eden In London liegen aus Marokko höch ſt 
bedenkliche Nachrichten vor. Die meiſten 
oder ſämtliche Chriſten haben Fez und die übrigen 
Plätze im Innern verlaſſen und flüchten ſich nach 
der Küſte, zum teil mit Lebensgefahr. In Fez 
fanden bereits die greulichſten Ausſchrei⸗ 
tungen gegen die Juden ſtatt, von denen 
an zwanzig maſſakriert wurden. Der Sultan zog 
mit ſeinem Heere aus Fez und erwartet die Re⸗ 
Fre am Zelufluß. Gerüchten zufolge ſoll er 
chon beſiegt fein. Die europätſchen Geſandt⸗ 
ſchaften halten die Lage für boch kritiſch und 
ſandten Eilboten hinter der franzöſiſchen Miſſion her, 
welche ſie bei El Kar antzielten. Der ruſſiſche Geſandte 
in Tanger erklärte dem dortigen Korreſpondenten 
des Morning Leader: Die Armee des Sultans ſei 
abſolut disziplinlos, unzuverläſſig und ſchlecht be⸗ 
waffnet, dagegen ſeien die Truppen der Auf: 
ſtändiſchen beſſer organiſiert, disziplinierter, als 
man geblaubı habe, und überdies durch ſpaniſche 
und engliſche Schmuggler auf dem Wege über 
die Riffe der Küſte vorzüglich mit Waffen aus⸗ 
gerüſtet. Der Sultan werde wayrſcheinlich be⸗ 
ſiegt werden. Die Mächte, erklärte der Geſandte 
weiter, können die Barbarei und Anarchie nicht 
ruhig mitanſehen und dürften daher zu einer 
Intervention gezwungen werden, wobei ſie den 
status quo fo weit wie möglich! reſpektieren 
würden. Ihr erſter Schritt werde wahrſcheinlich 
die Beſchlagnohme der marokkaniſchen Zollhäuſer 
an der Küſte entlang ſein. Zu einer bewaffneten 
Intervention würden ſie nur im Fall von 
Maſſakres ſchreiten, was die internationale Ge⸗ 
fahr zur Folge haben würde. Frankreich und 
Rußland, zwiſchen denen volles Einverſtändnis 
herrſche, ſetzten ihr Vertrauen auf die freund⸗ 
Ihaltlihe Geſinnung Spaniens. England habe 
durch feine Verſuche, den Sultan zu ziviliſieren, 
entſchieden an Einfluß verloren; dieſe Verſuche 
ſeien ein koloſſaler Fehlgriff geweſen. 

Ueber die in Spanien herrſchende Auf⸗ 
fafjung der Lage wird aus Madrid berichtet: 
Von Tanger lauten die Nachrichten wieder 
ſehr bedenklich. Das Zögern des Sultans 
ſoll auf der Furcht beruhen, wiederum geſchlagen 
zu werden. Inzwiſchen rückt Elroghi Fez immer 
näher. Der engliſche Botſchafter empfahl dem 
Vizekonſul in Fez: alle engliſchen Frauen ſollten 
ſofort die Stadt verlaſſen, und gab den Männern 
anheim, ſelbſt den geeigneten Augenblick wahr⸗ 
zunehmen. Viele Streitkräfte des Sultans reißen 
aus. Teluan iſt von den aufrühreriſchen Kabylen 
bedroht. Der Gouverneur verlangte dringend 
Waffen und Munition. Vor einigen Tagen 
erklärte Silvela, kein Soldat werde vorrücken, 
wenn nicht die Lage ernſter werde; nun wird 
die geſchehene Beorderung von Verſtärkungen nach 
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„Menge, etwa 500 Perſonen, das Gebäude nicht 


den Südhäfen dahin gedeutet, daß die ſpaniſche 
Regierung ungünſtige Eindrücke aus Marokko hat. 
Liberal ſchreibt, man müſſe ſich auf aufregende 
Ereigniſſe in Fez gefaßt machen. Das Reſultat 
der bisherigen Vorgänge ſei die Vernichtung des 
engliſchen Einfluſſes auf den Sultan zu 
gunſten des franzöſiſchen. Spanien ſei ein 
Freund Frankreichs, es müſſe ſich vor⸗ 
bereiten, wichtige Zugeſtändniſſe zur Entwickelung 
ſeines Handels in Marokko zu fordern. 

2 — — — — EIGEEEE TEE. 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Gräfin Lonyay, die ehemalige Kron⸗ 
prinzeſſin von Oeſterreich, ſoll, wie in Wiener 
ariſtokratiſchen Kreiſen mit Beſtimmtheit verlautet, 
ſich mit der Abſicht der Trennung ihrer 
Ehe tragen, und zwar infolge unlösbarer 
Differenzen zwiſchen den beiden Ehegatten. Der 
Bruch ſoll ein irreparabler ſein. Graf Lonyay 
iſt vor einiger Zeit aus Südfrankreich, wo ſich 
Graf und Gräfin Lonyay gemeinſam aufgehalten 
haben, ohne Angabe eines Reiſeziels abgeräft. 

Zu lärmenden Auftritten iſt es 
geſtern wieder in dem ſtädtiſchen Arbeitsver⸗ 
mittelungdamte in Wien gekommen. Da die 


verloſſen wollte, räumte die Sicherheitswache die 
einzelnen Räume. Auf der Straße brach die 
Volks menge in lärmende Ruſe aus und zer⸗ 
trümmerte ſämtliche Fenſterſcheiben des Volks⸗ 
heims. Die Polizei drängte ſchließlich die 
Ruheſtörer zurück und nahm mehrere Verhaftungen 
vor. 
Amerika. 

Die engliſche Regierung hat, wie 
das Reuterſche Bureau erfährt, die letzte Note 
Caſtros, weiche die der Mächte beantwortet, er⸗ 
halten. Die Antwort Caſtros lautet der Art, 
daß ſie die Abhaltung einer Beſprechung zwiſchen 
den diplomatiſchen Vertretern der beteiligten 
Mächte vor der Ueberweiſung der Streitfrage an 
das Haager Schiedsgericht ermöglicht. Es heißt, 
die Blockade werde nicht eher aufgehoben werden, 
als bis die Mächte die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß eine derartige Maßnahme ihre 
Intereſſen nicht ſchädigt. 


Provinzielles. 


Brieſen, 12. Januar. Die Beſiedlung des 
Anſiedlungsgutes Drückenhof iſt bis 
auf eine Anſiedlerſtelle vollendet. Der landwirt⸗ 
ſchaftliche Großbetrieb wird demnnächſt aufgelöſt 
werden. Die Umwandlung des Gutes in eine 
Landgemeinde ſteht bevor. i RE. 

Strasburg, 12. Januar. Die Stadtver⸗ 
ordneten haben den Rechtsanwalt Myczinski 
als Vorſitzenden, den Rentier Gerner und den 
Rechtsanwalt Görigk als weitere Vorſtandsmit⸗ 
glieder gewählt. — Einer der Roſenberger 
Raubmörder iſt bei Strasburg ergriffen 
worden, als er die Grenze überſchreiten wollte, 
es iſt dies der ruſſiſche Arbeiter Jablonski; 
5 zweite dürfte über die Grenze entkommen 
ein. 

Schlochau, 12. Januar. In der Nacht vom 
7. zum 8. d. M. wurde auf Bahnhof 
Sampohl, Kreis Schlochau, ein Einbruch 
verübt. Die Diebe verſuchten eine Scheibe des 
Kaſſenzimmers herauszunehmen. Als ihnen dies 
nicht gelang, zertrümmerten ſie dieſelbe, öffneten 
von außen das Fenſter und ſtiegen ein. Glück⸗ 
licherweiſe hatte der Stationsvorſteher am Abend 
vorher die Kaſſengelder in feine Wohnung mil⸗ 
genommen, und die Diebe fanden nur leere 
Schubläden. 

Marienburg, 12. Januar. Vom Tode 
des Ectrinkens wurde der Hotelbeſitzer K. 
von dem Fiſcher Steinbrücker und dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Klann gerettet. Donnerstag veran⸗ 
ſtaltete der hieſige Angelklub auf dem Bruch in 
Kalthof an der Eiſenbahabrücke einen Fiſchzug. 
Herr K., der auf eine dünne Stelle des Eiſes 
geriet, brach plötzlich ein und verſank in die 
Tiefe. Der Energie und Beſonnenheit der beiden 
obengenannten Herren gelang es, Herren K. dem 
kalten Bade zu entreißen. 

Danzig, 12. Januar. Das Befinden des 
Generalſuperintendenten D. Döblin hat ſich 
in letzter Zeit andauernd gebeſſert. — Ein 
Einbruch wurde in der vergangener Nacht 
beim Glaſermeiſter Schröter am Vorſtädt. Graben 
verübt. Die Spitzbuben, die in der Wohnung 
bereits alle Behältniſſe erbrochen hatten, wurden 
von dem heimkehrenden Schröter überraſcht, der 
einen der Einbrecher feſtzuhalten vermochte. Der 
Verhaftete wurde als der bereits 34mal beſtrafte 
Stauer Auguft Roſcharski feſtgeſtellt. — Heute 
vormitlag hat im Geſchäftsgebäude der hieſigen 
Eiſenbahndirektion unter dem Vorſitz des Herrn 
Eiſenbahndirektionspräſidenten Heinſius eine 
Konferenz ftattgefunden, an welcher außer 
den Mitgliedern und Hilfsarbeitern der Direktion 
die ſämtlichen Vorſtände der Betriebs⸗, Maſchinen⸗ 
und Verkehrs⸗Inſpektionen des Bezirks teilge⸗ 
nommen haben. Die Beſprechungen waren 
interner Natur. 

Ortelsburg, 12. Januar. Der hieſige Bahn- 
aſſiſtent Dorka, der die Kaſſen der Güterabteilung 
zu verwalten hatte, iſt wegen Unterſchlagung 
verhaftet worden. Eine Reviſion der Kaſſe 


hat in derſelben einen Fehlbetrag von rund 600 


Buchungen bis dahin zu verdecken verſtanden hat. 

Inowrazlaw, 12. Januar. In der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung warden Kommerzienrat 
Goeke zum Vorſteher und Zimmermeiſter Volk⸗ 
mann zum Stellvertreter wiedergewählt. Der 
Antrag der Stadt, einen eigenen Abgeordneten 
in den Provinziallandtag ſenden zu dürfen, iſt 
vom Miniſter abſchlägig beſchieden worden. 

Gueſen, 12. Januar. Vorgeſtern verbreitete ſich 
hier das Gerücht, daß auf unſern zweiten Bür⸗ 
germeiſter ein Attentat verübt worden 
ſei. Als Herr Bürgermeiſter Putzer abends noch 
in feinem im I. Stock des Rathauſes belegenen 
Zimmer arbeitete, wurde eine Scheibe anſcheinend 
durch einen Steinwurf zertrümmert. Ein Stück 
Dachſtein wurde auf dem Balkon vorgefunden. 
Perſonen, welche ſich zufällig in der Friedrich⸗ 
ſtraße beſanden, glaubten, einen Schuß gehört zu 
haben. Ein Geſchoß ift bis jetzt nicht vorge⸗ 
funden worden. Da ſich Herr Bücgermeiſter 
Putzer hier allgemeiner Beliebtheit erfreut, iſt 
nur anzunehmen, daß ein Unfug oder vielleicht 
ein Racheakt ſeitens ſolcher Perſonen vorliegt, 
deren unberechtigte Forderungen in Armenſachen 
nicht becückſichtigt worden find. Eine Belohnung 
von 20 Mk. iſt zur Ermittelung des Täters 
ausgeſetzt. 

Jaſtrow, 12. Januar. In Abbau Flederborn 
erſchoß ſich der Beſitzer Schumann. Nach 
Ausſage des Arztes tod derſelbe im Zuſtand 
geiſtiger Umnachtung ſeinem Leben ein Ziel ge⸗ 
ſetzt haben. 


Zum Fahrplan der weichſelſtädtebahn. 


Der Verband oſtdeutſcher Induſtrieller hat 
unier dem 21. Dezember v. Is. an den Herrn 
Eiſenbahnminiſter die folgende Eingabe gerichtet: 

„Euer Exzellenz beehren wir uns, die nach⸗ 
ſtehende Angelegenheit vorzutragen: In einer 
von der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion Danzig 
am 17. Dezember d. Is. in Graudenz abgehaltenen 
Konferenz, betreffend den Fahrplan der 
Strecke Thorn⸗ Marienburg (Wpr.), an 
der auch ein Vertreter unſeres Verbandes teil⸗ 
genommen hat, iſt von der genannten Königlichen 
Eiſenbahn⸗ Direktion die Abſicht kundgegeben 
worden, an jenem Fahrplan mehrere durch⸗ 
greifende Aenderungen vorzunehmen, um den 
Klagen der kleineren Ortſchaften über ungenügende 
Fahrgelegenheit abzuhelfen. Unter anderem iſt 
in Ausſicht genommen, den Schnellzug 503, ab 
Thorn 6.13 vormittags, bis Graudenz als 


Perſonenzug zu führen und erſt von dort bis 


Marienburg als Schnellzug fahren zu laſſen, 
mit Anſchluß in Marienburg an den D-Zug 16 
Königsberg⸗Breslau und in Dirſchau an den 
Schnellzug 18 nach Danzig. Des ferneren iſt 
geplant, den Schnellzug 509, ab Thorn 4.13 
nachmittags, nur bis Graudenz als Schnellzug 
und von dort als Perſonenzug weiterzuführen. 

Durch dieſe Maßnahmen würden die einzigen 
Schnellzugverbindungen mit der Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt Danzig, deren ſich die Städte Thorn, Culm, 
Graudenz, Marienwerder und Marienburg und 
mit dieſen der volksreichſte und gewerbfleißigſte 
Teil der Provinz Weſtpreußen endlich nach jahres 
langen angeſtreugten Bemühungen erfreuen, 
wiederum beſeitigt werden. Die Hoffnung auf 
die aus wirtſchaftlichen und politiſchen Gründen 
unbedingt notwendige Belebung der Verkehrs⸗ 
beziehungen zwiſchen jenen Mittelpunkten des 
Handels und Gewerbefleißes würde in hohem 
Maße erſchüttert werden. Bei allen Reifen aus 
dem ſüdlichen Teile der Provinz Weſtpreußen nach 
der Provinzialhauptſtadt würde die ganze Mifere 
von neuem aufleben, die durch die Geſtaltung des 
Bahnhofs Dirſchau von jeher für die Verbin⸗ 
dungen zwiſchen Danzig und der Provinz ge⸗ 
ſchaffen iſt; ja dem Umſteigen und dem Durch⸗ 
ſchreiten eines Tunnels in Dirſchau würden die⸗ 
ſelben Unbequemlichleiten in Marienburg vorher⸗ 
gehen. Ueberdies würde die Fahrtdauer für die 
Strecke Thorn⸗Marienburg⸗Danzig erheblich ver⸗ 
längert werden. 

Eine direkte Schnellzugverbindung mit den 
wichtigſten Stationen der Weichſelſtädtebahn iſt 
für Danzig als Hauptſtadt und geiſtigen, ſowie 
wirtſchaftlichen Mittelpunkt der Provinz um ſo 
notwendiger, als ſolche Schnellzugverbindungen 
mit den übrigen Teilen der Provinz nur in ſehe 
dürftigem Umfange beſtehen, alle anderen Reiſen 
innerhalb der Provinz aber wegen des häufigen 
Umſteigens, der geringen Reiſegeſchwindigkeit auf 
den Hauptbahnen und der noch viel geringeren 
auf den zahlreichen Nebenbahnen überaus mühſelig 
un? zeitraubend, alſo auch koſtſpielig find. 

Unſer Verband, der, auf Anregung des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Oberpräſidenten D. Dr. v. Goßler, 
Exzellenz, begründet, ſich die Förderung der 
öſtlichen Induſtrie und dadurch auch der wirt⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Verhältniſſe 
Oſtens überhaupt angelegen ſein läßt, hat ſeiner⸗ 
zeit an den Beſtrebungen zur Umwandlung der 
Nebenbahn Thorn⸗Marienburg in eine Vollbahn 
lebhaften Anteil genommen und daher den am 
1. Oktober d. Js. in Kraft getretenen Fahrplan 
auf dieſer Strecke als einen dankenswerten Schritt 
in der Richtung einer Verkehrspolitik größeren 
Stiles begrüßt, die unbedingt eingeſchlagen und ohne 


Mark ergeben, die der Beamte durch bereits 
Jahre zurückreichende Schiebungen und falſche 


des 


ängſtliche fiskaliſche Erwägungen durchgefiihrt 
werden muß, wenn der hinſichtlich des Verkehrs⸗ 
weſens jo vernachläſſigte Oſten überhaupt gehoben 
werden ſoll. Nachdem hiermitauf der Strecke Thorn⸗ 
Marienburg ein vielverſprechender Anfang gemacht 
worden iſt, ſollte demnächſt wieder zu den 
früheren beklagenswerten Verhältniſſen zurückgekehrt 
werden! Ein ſolcher Rückſchritt würde mit den 
Maßnahmen, welche die Königliche Staats⸗ 
regierung zur wirtſchaftlichen Hebung der Oſt⸗ 
marken und zur Kräftigung des Deutſchtums, die 
in erſter Linie auf wirtſchaftlichem Gebiete ge⸗ 
ſchehen muß, eingeleitet hat, ſicherlich nicht in 
Einklang zu bringen ſein. 

An Euer Exzellenz richten wir daher die ehr- 
erbietige und vertrauensvolle Bitte, die beiden 
Schnellzugverbindungen Thorn⸗Marienburg (bezw. 
Danzig), wenn irgend möglich, unverändert bei⸗ 
behalten und dadurch einem dringenden Wunſche 
vieler Gewerbetreibenden und Kaufleute Rechnung 
tragen zu wollen.“ 

Wie verlautet, ſind auch von anderer Seite 
Eingaben desſelben oder ähnlichen Inhaltes an 
den Herrn Eiſenbahnminiſter abgegangen. 


\ Lokales. 
Thorn, 13. Januar. 
Tägliche Erinnerungen. 


14. Januar 1521. Luther wird vom Papſt Leo X. in 
den Bann getan. 


1586. Lucas Cranach der Jüngere 5. 
(Wittenberg). 
1871. König Wilhelm teilt den deutſch. Fürſten 
die Annahme der Kaiſerkrone mit. 
1874. Philipp Reis, Erfinder des Tele⸗ 
\ phons, 7. (Friedrichsdorf) 
1890. Karl Gerok, f. (Stuttgart). 


— zu den Gerüchten über eine Um⸗ 
geſtaltung der Anſiedelungskommiſſion iſt das 
„Pol. Tagebl.“ in der Lage, mitteilen zu können, 
daß zwar Erwägungen über Veränderungen bezw. 
Umgeſtaltungen in der Organiſation der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion ſchweben, daß aber noch 
keinerlei Beſchlüſſe gefaßt ſind, ſo daß alle Angaben 
hierüber zur Zeit der Begründung entbehren. 

— Rechnerkurſus. Der Oberpräſident von 
Weſtpreußen hat angeordnet, daß Urlaubsgeſuchen 
von Lehrern, welche an dem im Februar ſtatt⸗ 
findenden Kurſus zur Ausbildung von Rechnern 


der Raiffeiſenvereine teilnehmen wollen, ent⸗ 
ſprochen werden ſoll. 8 
— pPoſtaliſches. Infolge der Unruhen in 


Marokko iſt der Poſtanweiſungsdienſt bei den 
deutſchen Poſtanſtalten in Fez und Marrakeſch 
12 auf 2 3 worden. Doz ; 
weiſungen und Briefſen en mit Nachnahme 
nach dieſen bedden S 0 He orläufig 
nicht angenommen werden. i 

— Notteftamente. Der Oberlandesgerichts⸗ 
präſident in Marienwerder hat genehmigt, daß 
Lehrer als Urkundperſonen zur Aufnahme von Not⸗ 
teſtamenten beſtellt werden dürfen, wenn die Ge⸗ 
meindevorſteher der deutſchen Sprache nicht ge⸗ 
nügend mächtig ſind, andererſeits aber viele Ein⸗ 
wohner der Gemeinde des Deutſchen ſoweit 
mächtig ſind, daß die Aufnahme des Teſtaments 
in fremder Sprache nicht zuläſſig iſt. 

— Gute Uammermufik, dieſen Hochgenuß 
hat unſere Stadt lange Jahre entbehrt. Nicht 
daß es während dieſer Zeit an geeigneten Kräſten 
gefehlt hätte, nein, für jeden Unternehmer war 
aber neben ſeiner großen Arbeit, die ein ſolches 
Konzert naturgemäß erfordert, auch ein großes 
ſinanzielles Riſiko damit verbunden, das davor 
zurückſchreckte. Herr Char hat ſich auf Ver⸗ 
anlaſſung vieler hieſiger Muſikfreunde entſchloſſen, 
dieſem Mangel abzuhelfen und dem Thorner 
Publikum wieder gute Kammermuſik zugänglich 
zu machen. Mit dem erſten Kammermuſik⸗Abend 
im November v. Js. hat Herr Char bewieſen, 
daß er auch dieſes Gebiet beherrſcht und dem 
Thorner Muſikpublikum etwas zu bieten vermag. 
Waren ſchon alle Beſucher des erſten Konzertes 
hochbefriedigt, jo dürfte dieſes bei dem morgen 
Mittwoch abend im Artushofe ſtattfindenden 
zweiten Konzertabende in noch höherem 
Maße der Fall ſein. Für dieſes Konzert iſt, wie 
bereits mitgeteilt, eine hervorragende Sopraniſtin 
Fräulein Kauffmann aus Berlin ge⸗ 
wonnen worden, die bereits vom Singverein für 
die Partie der Peri engagirt iſt. Da wie eingangs 
bemerkt die Koſten ganz erhebliche find, fo wünſchen 
wir Herrn Char allſeitigſte Unterſtützung und ein 
volles Haus, beſonders, da beim erſten Konzert 
die Koſten nicht gedeckt ſind. Es iſt der Fort⸗ 
beſtand der Kammermuſikabende für künftig nur 
dann geſichert, wenn neben der Arbeit nicht noch 
finanzielle Opfer erforderlich ſind. Wir richten 
daher an alle Muſikfreunde die Mahnung, dieſe 
künſtleriſchen Beſtrebungen in jeder Weiſe zu 


n 3 

— der deutſche Sprachverein hält feine 
biesjährige Hauptveiſammlung Dienstag, den 20. 
d. Mts., im Fürſtenzimmer des Artushoſes ab. 
Er eröffnet damit zugleich die Reihe der regel⸗ 
mäßigen Monatsverſammlungen im neuen Ver⸗ 
einsjahr. Außer den kurzen geſchäftlichen Ver⸗ 
handlungen ſollen dabei wie bei den früheren 
Zuſammenkünften zwangloſe Unterhaltungen über 
ſprachliche Fragen und was damit im engeren 
und weiteren Zuſammenhange ſteht, geſührt, 
Zweifel erörtert und gegebene Anregungen ver⸗ 
folgt, auch für den Meinungsaustauſch über 


ſolche Dinge Gelegenheit geboten und endlich in 
der Pflege des deutſchen Liedes eine Belebung 

„ vaterländiſchen Empfindens erſtrebt werden. Dem 

Zwecke des Vereins entsprechend, der mit feiner 
Wirkſamkeit die weiteſte Oeffentlichkeit im Auge 
hat, ſind in den Verſammlungen Gäſte jederzeit 
ſehr willkommen, ohne daß es dazu einer An⸗ 
meldung oder Einführung bebürfie. Namentlich 
rechnet der Verein auch auf den Beſuch von 
Damen, wie er denn die freundliche und ſchätz⸗ 
bare Mitwirkung der deutſchen Frauen an dem 
Vereinswerke, der Pflege echt deutſchen Sinnes 
durch Weckung des Verſtändniſſes für die deutſche 
Mutterſprache, nicht entbehren möchte. Die zur 
Zeit in die Wege geleitete Mitgliederwerbung hat 
die durch Wegzug bisheriger Mitglieder ent⸗ 

+ ſtandenen Lücken bereus wieder ausgefüllt Doch 

iſt ein weiteres Anwachſen der Mitgliederzahl 
natürlich ſehr erwünſcht. Vielleicht geben auch 
dieſe Zeilen manchem freundlichen Leſer und 
mancher liebenswürdigen Leſerin, die bisher dem 
Vereine noch fern geſtanden haben, die Anregung, 
ſich dem Zweigvereine anzuſchließen. Die den 
Mitgliedern für den geringen Jahresbeitrag von 
3 Mk. gelieferten Diuckſachen (Vereinszeitſchriſt 
monatlich und Beihefte zweimal im Jahre) bieten 
eine reiche Fülle von Anregungen, die ſich weit 
entfernt halten von trockener und aufdringlicher 
Lehrhaftigkeit Für Anmeldungen genügt eine 
kurze Mitteilung „an den Vorſitzenden des 
Deutſchen Sprachvereins hierſelbſt“. 

t. Wintervergnügen. Die Schloſſer, Wagen⸗ 
führer, Monteure und Mechaniker der Elek⸗ 
trizitäts werke hielten am Sonnabend bei 
Salewski ein Winterfeſt ab, das in Konzert, 
freien humoriſtiſchen Vorträgen und Ball beſtand. 
An dem Feſte nahmen auch die eingeladenen 
Bureauangeſtellten teil. 

t. Die Klempner⸗Innung hielt am Montag 

abend das Januarquartal auf der Herberge der 

Vereinigten Innungen ab. Es wurde ein Lehr⸗ 
ling aus Culimſee freigeſprochen. 

7 t. Die Maurergeſellen⸗Brüderſchaft hielt 
am Sonntag nachmittag in dem Maurer⸗Amts⸗ 
hauſe eine General verſammlung ab. Es 

wurde die Neuwahl des Vorſtandes vollzogen. 
Gewählt wurden Polier Teutenbach zum 
Vorſitzenden, Zielaskowski zum Stelloer⸗ 
treter und Szinczycki zum Kaſſierer. Der bis⸗ 
herige Kaſſenführer legte Rechnung. Zur Prüfung 
der Rechnungsführung und Entlaſtung wird 
nuächſten Freitag abend eine weitere Zujammen- 
kunft ftatifinden. 

e — Don der weichſel. Nachdem an den 
beiden letzten Tagen nur noch ganz vereinzelte 
Eisſchollen auf dem Strom trieben, hat ſich durch 

den plötzlich über Nacht eingetretenen ſtarken Froſt 
wieder friſches Treibeis gebildet, das über 
die ganze Strombreite treibt. Der Waſſerſtand 
iiſt weiter geſunken. Der Pegel markierte heute 

vormittag 1,88 Meter. Wie gemeldet wird, liegt 
in dem oberen Stromlaufe, ſowie in den Neben: 
flüſſen der Weichſel in Polen die Eisdecke noch 


Il. Beſtrafter Leichtſinn. Der 13jährige 
Schüler Boleslaus Kowalski hatte ſeinem Onkel 
23 Mark entwendet. Für das Geld kaufte er 
ſich neben verſchiedenen Leckereien einen Revolver 
j und ſtellte mit anderen Jungen im Wäldchen 
der Culmervorſtadt Schießverfuhe an. Bei der 
Anzündung eines Häaſchens Pulver mit dem 
Streichholz erlitt der Knabe erhebliche Brand⸗ 
wunden im Geſicht. Als der Stiefvater dahinter 

+ kam, ſetzte es eine gehörige Tracht Prügel. 
— Strafkammer. In ber geſtrigen Sitzung ſtanden 
10 Sachen zur Verhandlung an. Wegen Vergehens 
gaen die Konkursordnung wurden der Konditor 
tudolf Alber und der Kaufmann Guſtav Schulz von 
hier zu Geldſtrafen von je 50 Mk., eventl. zu je 10 
Tagen Gefängnis verurteilt. — In der zweiten Sache 
wurde der bereits mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 
Arbeiter Jacob Kaniewski aus Abbau Schwarzbruch, der 
dem Beſitzer Friedrich Lau in Neudorf einen Pelz 
im Werte von 30 Mk. geſtohlen hatte, zu J 
Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt auf 1 Jahr und Polizeiauf⸗ 
ſicht verurteilt. — Der Arbeiter Johann Müller aus 
Rohrmühle hatte am 27. Juli 1902 auf dem Güterboden 
des Hauptbahnhofes hierſelbſt von einem Fahrrad ein 
Pedal abgelöſt und ſich dasſelbe widerrecht ⸗ 
lich angeeignet. Ferner hatte er aus einem anderen 
Transportſtück eine Anzahl Düten entwendet. 
Müller wurde mit einer Gefängnisſtrafe von 3 Monaten 
1 Tag belegt. — Die nächſte Sache betraf den Barbier⸗ 
(lehrling Franz Czerwinski aus Mocker, zur Zeit in Haft, 
der zweier Diebſtähle beſchuldigt war. Czerwinski 
war früher bei dem Friſeur Deutſch hier, Jacobs⸗Vor⸗ 
I in Stellung. Am 25. November 1902 ſtahl er 


* 


einem früheren Lehrmeiſter ein Fahrrad. Einen zweiten 
ahrraddiebſtahl führte er anfangs Oktober 1902 bei dem 
Schlachthaus⸗Direktor Kolbe zu Jakobs⸗Vorſtadt aus. Er 
wurde zu einer Geſamtſtrafe von 7 Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde 
ſodann gegen den Schiffer Wilhelm Thiel aus Mocker 
0 5 Zuhälterei verhandelt. Das Urteil lautete 
auf 6 Monate Gefängnis, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren, Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht und Ueberweiſung an die Landes⸗ 
polizeibehörde. — Der Gaſtwirt Ludwig Templin aus 

N Ufo wurde wegen Sachbeſchädigung zu einer 
Seeldſtraſe von 15 Mk., im Nichtbeitreibungsfalle zu 
23 Tagen Gefängnis verurteilt. Von einer weiteren An⸗ 
klage der Beleidigung wurde er freigeſprochen. — Wegen 
Diebſtahls hatten ſich alsdann der Einwohner Joſef 
Karwaczewski und deſſen Ehefrau Julianne Karwaczewski 
5 geb. Zioltowski aus Mlyniec zu verantworten. Die An⸗ 
0 er follen im Februar und März 1902 aus dem 
= elauf Kämpe eingeſchlagenes Holz, und zwar 5 Kloben 
und 1 Knüppel geſtohlen haben. Ver Gerichtshof konnte 
ſich nur von der Straffälligkeit der angeklagten Ehefrau 
überzeugen. Während dieſe zu einer Woche Gefängnis 
verurteilt wurde, erfolgte die Freiſprechung des Ehe⸗ 
mannes Karwaczewski. — Der Rittergutspächter Fritz 


ſchloſſes hat heute mittag 12 Uhr in der ge⸗ 
wohnten Form ſtattgefunden. 
dienſte hatten ſich zur Eröffnung die Vertreter 
beider Häuſer, ſowie unter Führung des Mi⸗ 
niſterpräſtdenten 
Staatsminiſter eingefunden. 


eröffnet. 
brachte 
welches begeiſtert eingeſtimmt wurde. 


befriedigende Geſtaltung der Finanz⸗ 
lage hingewieſen wird. 


laufende Ciatejahr ſei ein weſentlich günſtigerer 
Abſchluß nicht zu erwarten. 
wurf für 1903 werde zur Herſtellung des Gleich: 
gewichts der Staatskredit in beträcht⸗ 
licher Höhe in Auſpruch zu nehmen 
ſein. 
nicht dahin führen können, im politiſchen und 
wirtſchaſtlichen Jatereſſe dringend gebotene Aus⸗ 
gaben zurückzuſtellen. 
bitte daher erhebliche Mittel für die auf 
den Schutz des Deutſchtums in den Oſt⸗ 
marken und auf deren wirtſchaftliche 
Stärkung gerichtete Politik. In dieſen Landes⸗ 
teilen ſolle den mittleren und unteren 
Beamten, ſowie den Volksſchullehrern 
die in Ausſicht geſtellte Zulage gewährt werden. 


ihre Pflicht, auch jetzt ait der betriebs⸗ 
ſicheren Ausgeſtaltung der Eiſen⸗ 
bahnanlagen durch regelmäßige Ergänzung 
des Fuhrparks nicht zurückzubleiben und hier⸗ 


zu vermehren. 
Vorlage 
Privateiſenbahnen 
weiterung der Staatsbahnen und die 
Förderung der Kleinbahnen, über den 


Wohnungsverhältniſſe 


von Boltenſtern aus Batlewo, welcher der Beleidi⸗ 
gung des zweiten Bürgermeiſters Wickfeld aus Kulm 
angeklagt war, wurde freigeſprochen, da der Gerichtshof 


auf Grund der Verhandlung annahm, daß der Ange⸗ 


klagte in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt 


habe. — 2 Sachen wurden vertagt. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 7 Grad 
Kälte. 

— Barometerftand 8,1 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,88 Meter. 

— Derhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Gefunden im Polizeibriefkaſten eine Ent⸗ 
iheidung des Schiedsgerichts für Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherung in Culmſee. 

Podgorz, 13. Januar. In der letzten Sitzung des 
Lehrervereins wurden die Herren Hauptlehrer 
Loehrke zum erſten Vorſitzenden, Hauptlehrer Spiring 
zum erſten Schriftführer und Lehrer Maaß aus Stewken 
zum Kaſſenwart gewählt. — Verhaftet wurde am 
Sonnabend der Schloſſerlehrling Wyſocki von hier, der 
mehrere Diebſtähle hierſelbſt ausgeführt hat. Der jugend⸗ 
liche Verbrecher iſt der Staatsanwaltſchaft in Thorn 
zugeführt worden. — Auf dem Schießplatz wird 
jetzt ſeit heute bis Donnerstag von Artillerie ſcharf 
geſchoſſen. Auch am 23. und 24. d. Mts. finden 
Schießübungen ſtatt. — Eine Verſammlung des Eiſen⸗ 
bahn⸗Fahrbeamten⸗Vereins Thorn fand 
geſtern abend im Saale des Herrn Berner in Piast 
ſtatt. Zum erſten Vorſitzenden wurde anſtelle des aus⸗ 
geſchiedenen Herrn Kott Herr Zugführer Quetſchke 
gewählt. Zu Kaſſenreviſoren wurden die Herren Woy⸗ 
nowski, Heinrich und Pankratz, in die Aus⸗ 
kunftskommiſſion für Podgorz die Herren Heinrich 
und Witt und für Thorn die Herren Beyer und 
Kuſchkowitz gewählt. Es wurde ſodann beſchloſſen, 
am Sonntag, den 18. d. Mts., im Bernerſchen Saale 
den Geburtstag des Kaiſers, verbunden mit dem 
Stiftungsfeſt, zu feiern. Schließlich wurde für den ver⸗ 
ftorbenen Vertrauensmann des „Wohlfahrts- Ueberein⸗ 


kommens der Fahrbeamten Deutſchlands“, Herrn Kalmukow, 


Herr Zugführer Trampnau gewählt. Der Fahr⸗ 


beamten⸗Verein zählt über 75 Mitglieder. 


Heuer Nac riwten. 
Die Eröffnung des Landtages. 


Berlin, 13. Januar. Die Eröffnung 
des Landtages im Weißen Saale des Königs⸗ 


Nach dem Gottes⸗ 


Grafen Bülow ſämtliche 
Bülow verlas die 
Thronrede und erklärte ſodann den Landtag für 
Der Präſident des Herrenhauſes 


ein Hoch auf den König aus, in 


Berl in, 13. Januar. Der Miniſterpräſident 
Graf Bülow eröffnete heute mittag den Land⸗ 
tag mit einer Thronrede, in der auf die wenig 


Der Fehlbetrag 1901 
betrug 37½ Millionen Mark, auch für das 


In dem Etatsent⸗ 


Die zeitweilige Finanzlage habe jedoch 


Die Staatsregierung er⸗ 


Die Staatsregierung erachte es ferner für 


durch die Arbeitsgelegenheit im Lande 

Die Thronrede kündigt eine 
den Erwerb mehrerer 
an, über die Er⸗ 


über 


Verbeſſerung der 
ſtaatlicher 
Arbeiter und gering beſoldeter Beamten, ferner 
einen Geſetzentwurf zur Ausführung des Reich s⸗ 
ſeuchengeſetzes, einen Entwurf über die 
Befähigung für den höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt, ſowie über die Bildung 
kirchlicher Hilfsfonds für katholiſche 
Pfarrgemeinden. 


weiteren Kredit zur 


Stettin, 12. Jauuar. In der Nacht 
verſuchte eine Rotte von 30 bis 40 
Leuten gewaltſam in ein Schanklokal einzu⸗ 
dringen. Den Aufforderungen der Schutzleute, 
auseinanderzugehen, widerſetzten fie ſich und 
drangen mit Meſſern auf die letzteren ein, wo⸗ 
rauf dieſe von ihrer Waffe Gebrauch machten; 
ein Mann wurde durch einen Schuß ſchwer, 
ein anderer durch einen Säbelhieb leicht verletzt. 

Halle a. d. Saale, 13. Januar. Die 
Stadtverordneten beſchloſſen, wegen der Nicht 
beftätigung des freiſinnigen Kaufmanus 
Richter zum Stadtrat die Beſch werde an den 
Miniſter einzureichen. Der Magiltrat ſchließt 
ſich an. 

Eſſen, 13. Januar. Die junge Frau 
eines hieſigen Fabrikbeamten unterhielt 
längerer Zeit ein ſträfliches Verhältnis 


mit einem jungen Manne, als durch Benach⸗ 


ſehene 
verübte 
Revolvers einen ſchweren Mordverſuch 
und verletzte ihn lebensgefährlich. Hierauf be⸗ 
ging er Selbſtmord. Das Motiv der furchtbaren 
Tat iſt unbekannt. 


Georg von Sachſen iſt ½8 Uhr in Wien 
eingetroffen. 
ſtatt. 
Hoſburg und hierauf ½9 Uhr in beſonderer 
Audienz, in welcher der Prinz für die ihm zuteil 
gewordene Verleihung des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 11 ſeinen Dank aus⸗ 
prach. 


Genf berichtet, die Kronprinzeſſin von 
Sachſen ſei erkrankt. 


Balfour zog ſich eine Erkältung zu und muß 
das Zimmer hüten. 


deutſche Kronprinz mit Prinz Eitel 
Friedrich ſoll im Frühjahr hierher kommen. 
Die Ankunft wird auf den 23. März erwartet. 


der türkiſchen Militär⸗Rüſtungs⸗Kommiſſion und 
dem 
Munitions⸗ Fabriken“ 
Lieferung von 200000 
gewehren abgeſchloſſen worden. 


im Feldart.⸗Regt Nr. 70 Auguſt Henſel. 2. Sohn dem 
Polizeiſergeanten Stanislaus Soboeinski. 3. Sohn dem 
Arbeiter Franz 
5. Sohn dem Schiffsgehilfen Guftav Win dmüller. 6. Sohn 
dem Kaufmann Max Naumann. 7. Tochter dem Bäcker⸗ 
meiſter Apolinary Burdecki. 8. Sohn dem Schuhmacher, 
z. Z. Wagenführer bei der elektriſchen Straßenbahn, 
Johann Potemski. 

Müller geb. Jarocki, 72 / Jahre. 
Oberlehrer a. D. Profeſſor Maximilian Curtze, 651 J. 
3. Caſimir Lietz, 9½ Mon. 
4½ J.. 
Anton Kindler, 68% J. 


panski ; 
Maria Kaczmarek geb. Kremin, 70¼% J. 9. 


Joſephine Lipski⸗Alt Kiſchau. 


beide Culmſee. 


ſeit 


richtigung der Nachbarn der Ehemann die 


Wohnung betrat und beide überraſchte. Die 
treuloſe Gattin ſtürzte aus dem 


Feuſter der Wohnung hinab und war ſofort 
to t. Der Verführer entfloh. 

Köln, 13. Januar. Wie die „Kölniſche 
Volkszeitung“ meldet, iſt auf dem Poſtamt in 
Mühlheim a. Rhein ein Geldbeutel 
mit 5000 Mark in Fünſmarkſtücken a b⸗ 
handen gekommen. Die Oberpoſtdirektion ſetzte 
eine Belohnung von 300 Mark für Ergreifung 
des Täters aus. 

Köln, 13. Januar. Nach der Eröffnungs⸗ 
ſeier der Meiſterkurſe fand im großen 
Grüzenich⸗Saale ein Feſtmahl ſtatt. Handels⸗ 
miniſter Möller hielt eine längere Rede, in 
der er u. a. ſagte: Die Handwerker hätten es 
jetzt in der Hand, zu zeigen, welcher Qrganiſalion 
des Handwerks der Vorzug gebühre. Der Aus⸗ 
bildung des jungen Handwerkers legt die Re⸗ 
gierung große Bedeutung bei. In dieſer 
Beziehung ſei noch nicht genug getan worden, 
insbeſondere müßten überall obligatoriſche 
Fortbildungsſchulen eingeführt werden. 
Die Regierung habe trotz der ſchlechten Finanz⸗ 
lage Poſten von 15 000 und 100 000 in den 
nächſten Etat eingeſtellt. Der heutige Streit 
zwiſchen den Gewerben, die Eiferſucht zwiſchen 
Handwerk und Induſtrie müßte beſeitigt werben. 
Das Handwerk müſſe ſich mit der Tatſache ab⸗ 
finden, daß gewiſſe Zweige dem Handwerk verloren 
ſeien. Des halb brauche man nicht zu verzagen und 
zu befürchten, daß das Handwerk untergehe. 
Abfinden müſſe man ſich aber damit, daß das 
Handwerk in mittelalterlicher Form nicht weiter 
beſtehen könne. Die Handwerker müßten mit 
eigner Tüchtigkeit und Tatkraft vor⸗ 
wärts kommen und ſich die Fortſchritte 
dienſtbar machen. Dazu ſollten auch die Meiſter⸗ 


kurſe dienen. 


Wilhelmshaven, 13. Januar. Gegen 


den Matroſen Kohler, der den Oberſeuerwerks⸗ 
maat Biederitztiy auf dem Schiff Loreley er⸗ 
mordet hatte, findet die Verhandlung am 23. April 
d. J. ſtatt. 


Deſſan, 13. Januar. Der allgemein ange⸗ 
Rittergutsbeſitzer Gaenſecke in Straach 
an ſeinem Schiegerſohn mittels 


Wien, 13. Januar. Prinz Johann 
Ein offizieller Empfang fand nicht 


Der Kaiſer empfing den Prinzen in der 


Paris, 13. Januar. Ein Telegramm aus 


London, 13. Januar. Premierminiſter 


Konſtantinopel, 13. Januar. Der 


Konſtantinopel, 13. Januar. Zwiſchen 


„Deutſchen Waffen⸗ und 
iſt ein Vertrag über 


Vertreter der 


Mauſer⸗ 


Standesamt Thorn. 
Vom 4. bis einſchl. 10. Januar 1903 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 1. Sohn dem Vizewachtmeiſter 


Lewandowski. 4. unehelicher Sohn. 


b. als geſtorben: 1. Arbeiterwitwe Catharina 
2. Kgl. Gymnaſial⸗ 
4. Stanislaus Kowalski, 
5. Kgl. Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direktor a. D. 
6. Arbeiterin Marianna Rut⸗ 
kowski⸗Grabia, 69½ J. 7. Rentierfrau Iſabella Szeze⸗ 
geb. Wakarecyh, 26 ¼ 8. Fuhrmannsfrau 
Marie 
Burdecki, 10 Min. 10. Arbeiterwitwe Mathilde Lipke 
geb. von Rapel, 751½¼½2 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 1, Gärtner 
Leo Sumowski und Witwe Sophia Jahnke geb. Buko⸗ 
wiecki. 2. Arbeiter Theodor Lukowitz⸗Wigonin und 
0 3. Erdarbeiter Thaddäus 
Stach und Salomea Plewka, beide Szkaradowo. 4. Arbeiter 
Karl Domdey⸗Kleinwalde und Wilhelmine Lange. 
5. Maurergeſelle Hermann Schill und Chriſtine Binder, 
6. Arbeiter Auguſt Lenz -Koryt und 
Amanda Pritzlaff⸗Schwarzbruch. 7. Bergmann Franz 
Burda⸗Summin und Antonie Trzoska⸗Bogunitz. 8. Serg. 
Franz Bayer und Emilie Bahr, beide Piask. 9. Kanzlei⸗ 
gehilfe Joſeph Scholdowski⸗Danzig und Grete Raddatz⸗ 
Dirſchau. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Oberfeuer⸗ 
werker Anton Kulerski⸗Graudenz mit Wanda Krolikowski. 
2. Kaufmann Emil Weitzmann⸗Marienburg mit Witwe 
Wilhelmine Schulz geb. Kotſchedoff. 3. Gutsbeſitzer 
Rudolph Nielſen⸗Kibitzhörn in Oldenburg mit Maria 
Biſchhoff. 4. Poſtpraktiktant Curt Schmidt » Berlin mit 


Hedwig Biſchhoff. 5. Kaufmann Mar Liedtke⸗Frankfurt 


a. M. mit Margarethe Michalski. 
Timm mit Ida Dey. 


9. Arbeiter Hermann 


Weize 
14 


Rohzucker per 50 Kilogramm. 
Rendement 880 
7,82½— 7,90 Mk. inkl. Sack bez. 


zucker, 


Standesamt Moder. 


Vom 5. bis einſchließlich 10. Januar 1903 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Tiſchler 
Ludwig Affeldt. 2. Tochter dem Müller Guſtav Gutz⸗ 
mann. 3. und 4. Zwillinge (Söhne) dem Arbeiter Herr⸗ 
mann Weinert. 5. Sohn dem Arbeiter Michael Ryn⸗ 
kowski. 6. Sohn dem Eigentümer Johann Nitkowski. 
7. unehel. Tochter. 8. Tochter dem Arbeiter Anton 
Buchlinski. 9. Tochter dem Arbeiter Joſef Winarsk.. 
10. Sohn dem Schneider Carl Sonnenberg. 11. Tochter 
dem Arbeiter Johann Lewandowski. 12. Sohn dem 
Arbeiter Julius Dombrowski. 13. Tochter dem Arbeiter 
Franz Jablonski. 14. Sohn dem Arbeiter Johann 
Schochowski. 15. Tochter dem Eiſendreher Ignaß Wis⸗ 
niewski 15. Sohn (Totgeburt) dem Architekten Robert 
Romanowski. 

b. als geſtorben: 1. Anna Cichowacki 2 Jahre. 
2. Waclaw Piotrowicz 1 Jahr. 3. Arbeiterwitwe Ka⸗ 
tharina Ixka 51 Jahre. 4. Joſephine Podlecki 7 Jahre. 
5. Zimmermann Johann Strzelecki 45 Jahre. 6. Alfons 
Brieske 1½ Jahr. 7. Tiſchlerfrau Katharina Elske 
geb. Pommoranzew 39 Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Beſitzer 
Johann Friedrich Hübner⸗Bildſchön mit Anna Roſine 
Schwenk. 2. Arbeiter Johann Dibowsli mit Arbeiterin 
Franziska Kowalski. 3. Arbeiter Carl Ferdinand Schü⸗ 
mann⸗Schönwalde mit Dienſtmädchen Emilie Ida Böhlke. 

d. als ehelich verbunden: Tapezier und 
Dekorateur Adam Piewkowski mit Schneiderin Conſtantia 
Winarski. 


HBandeks-Nachrichten. 
Telegraphiſche Wörſen⸗Mepeſche 
Wer lin, 13. Januar. Wundt feft. 12. Jan. 


Ruſſiſche Bantnoten 216,15 | 216,20 
Warſchau 8 Tage —,— | 216,— 
Deſterr. Banknoten 85,25 85,30 
Preuß. Konſols 3 pe. 91,60 91,70 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,5 102,40 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,40 102,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pkt. 91,60 91,70 
Deutſche 8 A, Pi. 102,85 | 102,90 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pct. ment. II. 88,70 88,70 
0. „ 3½ pet. do. 99,25 99,25 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 99,75 99,70 
1 = 4 Pt. 103,25 | 103,35 
Poln. Pfandbriefe 4½ p t. 100,— | 100,— 
Türk. 1 ⅝ Anleihe C. 32,50 32,25 
Italien. Rente 4 pkt. 103,60 | 103,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 86,65 86,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 93,— 193,30 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 195,10 | 195,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 174,40 174,— 
aurahütte Aktien 217,— | 216,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pEi, —.— —.— 
Welzen: Mai 159,25 | 159,25 
5 Juli 160,75 | 160,75 
= Auguft —.— —.— 

3 loco Newyork 799cç 80 
Raggen: Mai 140 25 140,25 
5 Juli 141,75 | 141,75 
” Auguſt —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— 42,— 


Mechfel⸗Diskont 4 pet., Lombard⸗Zinstus 5 pct. 
m— —— ꝶ¶⸗QZůü—.— — — 


Amtliche Notterungen der Danziger Borſe 
vom 12. Januar 1903. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


n: inländiſch hochbunt und weiß 750—780 Gr. 
—153 Mk. 

inländ. bunt 750— 766 Gr. 147—149 Mk. 
inländiſch rot 756—777 Gr. 147½ 151 Mk. 
tranſito rot 761 Gr. 123 Mk. 


Roggen: inländ. grobkörnig 714 — 744 Gr. 125 bis 
Erbſen: 


tranſito weiße 110 Ml. 
tranſito Viktoria⸗ 148 Mk. 


Bohnen: tranſito Pferde- 119 Mk. 
Hafer: inländ. 119—124 Mi. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Tendenz: ſtetig. 


Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 


Amtlicher Pandelskammerbericht. 
Bromberg, 12. Januar. 
Weizen 144149 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
116-124 Mk. — Gerſte nach Qualität 116 122 Mk., 


Brauware 125—133 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 


140 Mk., Kochware 150—170 Mark. — Hafer 118 bis 
132 Mark. 0 . 


Hamburg, 12. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good 
average Santos per Januar 26½½ Gd., per März 27 


Gd., per Mai 27½ Gd., per September 28¼½ Gd. — 


Umſatz 3000 Sack. 

Hamburg, 12. Januar. Rüböl ruhig, loko 49. 
Petroleum feſt. Standard white loko 7,05. 

Magdeburg, 12. Januar. Zuckerbericht. Here 
88% ohne Sack 9,00 bis 9,17½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 7,10 bis 7,35. Stimmung: Ruh. — keriſtal⸗ 
zucker I. mit Sack 29,57¼½. Brodraffiuade I. ohne Faß 
29,82 ½ Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ges 
mahlene Melis mit Sac 29,07 /. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker J. Produk, Tranſito f. a. B. Hamburg per 
Januar 16,10 (b., 16,30 Br., —,— bez., per Februar 
16,20 Gd., 16,35 Br., —— bez., per Mai 16,60 Gd., 
16,70 Br., —,— bez., ver Auguſt 17,05 Gd., 17,10 
Br. —,— bez., per Oktober⸗Dezember 17,5 Gd., 18,10 
Be., —,— bez. 

Köln, 12. Januar. Rüböl loko 525), per Mai 
50,50 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 638 Gr. 122 Ml. 


Preisausschreihen | 


| dersiris-Gesellsehaftm.b. H. in Frauklurta,M, 


Die Gewinnverteilung hat Eada De- 
zember 1902 stattgefunden und sind 
sämtliche Bewerber von dem Resultat 
direkt benachrichtigt worden Weiters 


Interessenten erhalten die Gewinnliste 
auf Anfrage von der Siris-Gesellschaft 
m. b. H. Frankfurt a. M. 


Heute nachmittag 121/, Uhr verschied sanft 
nach kurzem Krankenlager ‚unser lieber Vater, 
Grossvater, Bruder, Schwiegervater und Onkel, 
der Rentier 


Rudolf Schimmelfennig 


im 64. Lebensjahre. 
Um stille Teilnahme bittend zeigen dieses 
tiefbetrübt an 


Thorn, den 13. Januar 1903. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 15. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr auf dem evangelischen Kirchhofe in 
Bischofswerder statt, 


in Witwer, eg 

p mit gereg. 

Verhältn. und Geſchäft, ſucht 

eine ält. paſſ. kathol. Frau 

mit Vermögen, auch Witwe mit ein 
oder zwei Kindern. 

Briefl. Meldungen unter No. 47 

an die Geſchäftsſtelle der „Oſtd. Z.“. 


Aufwärterin 
junges Mädchen für den ganzen Tag. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
d. Zeitung. 


Aufwärterin 


wird verlangt. 


Waren- u. Reſtaurationsgeſchäft 
Friedrichſtraße 6. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß der Prämien⸗ 
tarif für die Verſicherungsanſtalt der 
Nordöſtlichen Baugewerks ⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau (Ia 
(Zimmer Nr. 21) zur Einſicht der 
Mitglieder genannter Genoſſenſchaft 
ausliegt. 

Thorn, den 8. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Zum verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Termin am 
Freitag, den 16. Januar d. Js., 

vormittags 10 Uhr 
im Bürger⸗Hoſpital hierſelbſt an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen 


werden. 
Thorn, den 9. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


14500 Marl | 


unter gänftigen Bedingen evtl. geteilt 
zu vergeben Offerten unter M. 100 
voſtlagernd Thorn III. 


10—15 000 Mk. 


hinter 25 000 Mk. (Stadtgelder) auf 
ein hieſiges Grundſtück zum !. April 
Wo? ſagt die Geſchäfts⸗ 


Mark 6000 


ſofort auf fichere Hypothek, ſtädtiſches 
Grundſtück zu vergeben. . 

Angebote an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


ich beschaffe 1 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
eber kostenfrei unter. 


g 
3 L. Simonsohn. 


Nur Brücken- u. Breitestr. Pak 
Rudolf Weissig 


Garantirt reiner 


Blütenhonig 


pfund 1.00 Mk. 
ff. reiner 


Bienenhonig 


Pfund 70 Pfg. 
empfiehlt 


3 


Thorner Schirmlabrik E 
Gl Brücken Breitestr. Ecke. 


1 S Reinſchriften 
8 8 
% | Vervielfältigungen 


von Schriſtſätzen 
mittelſt Schreibmaſchine 
„The Cyclostyle“ pp. 
werden beſorgt 2 
Tuchmacherſtraße 4, II. 


% 
% 
offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 


ſowie 


Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder. Preislage. 
Bezichen, N fofort ſauber 
un 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben 2c. 
Sorgfältigſte Ausführung ſämt 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 


billig. 


W Renovat BU 
vorzügliches Mittel zum 
Aufbürſten T BREE 
schwarzer darderobe. 
Zu haben in Flaſchen à 50 
und 25 % und in Packeten 
d 25 % bei N 


Anders & Co. 


arantie. 
Teilzahlung wird bereitwilligſt 
gewährt. 


Fran MargareteFehlauer 
Seglerſtraße 29, II. 


Gebiss- Reparaturen 
werden ſofort erledigt. 


eee 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. 


eee eee Bü derstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Ein Sosten Reisemuster zu Fabrikpreisen. 
Fans Steiniger » Rreitestrasse 14. 


Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


findet am 
2. Januar d. J8., nachmittags 4 Uhr 


ein 


Fest-Essen 


im Artushofe ftatt. 
Preis des Gedecks 4 Mark. 
Die Teilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen bis 
zum 24. d. Mts, abends im Artushofe aus. 
Thorn, den 12. Januar 1903. 


Boethke, Dr. Burchard, Regierungs⸗Aſſeſſor, 
Stadtverordnetenvorſteher. zeitiger Ve treter des Landrats. 
Hausleutner, Dr. Kersten, 


Landgerichtspräſident, Geh. Ober⸗Juſtizrat. 
von Rosenberg Gruszezynski, 
Generalleutnant und Gouverneur. 


Erſter Bürgermeiſter. 
Zitzlaff 


Erſter Staatsanwalt. 


Thorn, den 14. Januar 1903. 


8 


Hiermit die ergebene Mitteilung, dass ich 
morgen Donnerstag, den 15. d. Mts., die 


Verkaufsräume 
meiner Fleischwarenfabrik 


en wieder eröffne. #.« 


Gleichzeitig gestatte ich mir zu bemerken, dass 
ich sowoh 


1 
sümtliche Fleischwaren. 
wie Rind-, Schweine-, Kalb- und Hammel- 
Fleisch, als auch 


sämtliche Wurstsorten 


von nur erster Qualität und in grösster Auswahl 

führe. Ich bin daher in der Lage, allen Ansprüchen 

genügen zu können und bitte um geneigten Zuspruch, 
Hochachtungsvoll 


Gustav Scheda. 


Fernspr. 122. Altstadt. Markt 27. 


Dolftändiger 


Schuhwaren⸗Ausberkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 
1 zu jedem n Preiſe 7 


ur 
Herren, Damen und Kinder 


in 
Ross-, Boxkalf- und Chevreauxleder, 
ferner 
Promenadenschuhe, Ballschuhe, Gesellschafts- 
schuhe, russ. Gummischuhe, auch mit Sporeinſätze⸗ 
Sporen, Reitstiefel 
ſo lange der Vorrat reicht, ſehr billig 


0 2 Johann Witkowski 


$ Thorn; Breitestrasse 25. 
Auch verkaufe das Gefhäft im ganzen, beſte Lage Thorns! » 


"22 "22 
Mittwoch abends 8 Uhr: 
Lungenwürſichen. 
Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 


che Gummischuhe sehr billig! | 
AUT ug TARA Aug ü TI 


| 


2 eleg. Kinderbeitgestelle 


billig zu verkaufen. 
L. Skrotzky, Strobandſtr. 4. 


Spasier: u. Arbeitsfuhrwerk beſond. 
f. reiſ. Muſiker u. Gerichtsvollzieher 
über Land ſtets billig zu haben. 

Rob. Poesch, Thorn, Schuhmacherſtr. 19. 


Gemüse- 
Conserven 


ſind jeden dienstag und Freitag auf 
dem Wochenmarkt nördlich vom Ral⸗ 
hauſe von meinem Wagen zu ver⸗ 
kaufen. 


Casimir Walter. 


Wollen Sie 

wirklich erſtklaſſige, beſſere Jagdge⸗ 
wehre und Schußwaffen aller Art zu 
wirklichen Fabrikpreiſen kaufen, jo 
fordern Sie meinen reichilluſtrierten, 
intereſſanten und lehrreichen großen 
Hauptkatalog mit hochfeinen Referenzen 
und ca. 1000 Abbildungen an, der⸗ 
ſelbe wird ſofort gratis und franko 
verſandt. 

H. Burgsmüller, 
Innungs⸗Büchſenmachermeiſter, 
Jagdgewehrfahr. u.Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz). 


Reiche 


Pa. oberschl, Steinkohlen. 
Kiefern - Klobenholz 


I. und II. Klaſſe 


Kleinholz und 5 Schnitt 
liefert billigſt frei Haus 


Max Mendel, 
Mellienſtraße 127. 


Heirat vermittelt Bu- 
reau Krämer, Leipzig, 


mieten. 


ubeh. of. od. 1. April, daj. kl. Wohn. 
Al az. verm. Bäckerſtr. 5, zu erfragen part. 


Mittwoch, den 14. Januar 1903, abends 8 Uhr; 
im grossen Saale des Artushofes: 


Il. Kammermusik-ÄAbeno 


Violine: Herr A. @amper, Violincello: Herr Mausolf, 
Clavier: F. Char. 


Fri. Hedw. Kaufmann, 


Concert- und Oratoriensängerin, 
Lehrerin des Sologesangs am Stern'schen Konservatorlum in Berlin, 
Nummerierter Sitz 1,50 Mk., (Schülerkarten 1 Mk.) in der 


Buchhandlung von ‚Walter Lambeck, 
Am 21.Januar,Artushof 
Großer Eckladen Künstler- Concert 


nebſt 


van Lier - Scharwenka. 


Humr. Kart. 3 M. b. E. F. Schwartz. 


Deutſcher Sprach verein. 


Hauptversammlung 
Dienstag, d. 20. Jannar 1905, 


abends 8 ½ Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushofes. 
1. Jahresbericht. 
2. Rechnungslegung. 
3. Vorſtandswahl. 
4. Mitteilungen. 
Im Anſchluſſe daran geselliges 
Beisammensein. 1 


DGäſte find willkommen. ug 


angrenzender Wohnung 


Gerechtestrasse 30 per 
1. April eventuell früher zu 
vermieten. 


J. Biesenthal. 


Laden 


mit angrenzend. Stuben zu vermieten 
Baderstrasse 7. 


der Laden 


Brückenstrasse 38 iſt per 


März zu vermieten. 


1 Fleiſcher⸗Geſchäft 


vom I. April zu vermieten Culmer 
Vorſtadt, Kurzeſtraße 2. 


= n 
Konditorei 
mit Ausſchank, die in meinem Hauſe ſeit 
30 Jahren im Betriebe, iſt v. 1. 4. 03 
zu verm. Daſelbſt iſt auch das haus 
unter günſt. Beding. billig zu verkaufen. 
3. Kwiatkowski, Thorn, Brückenſtr. 17, 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmfte.57 


Herrschaftliche Wohnung 
beftehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör per 1. April, II. Etage, zu 
vermieten. Auskunft erteilt Albert 
Land, Baderſtraße 6, parterre. 


Breiteſtraße 14, I. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1903 zu 
vermieten. irchsteim. 


Wohnung 


von 4 Zimmer und Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermieten. 
W. Steinbrecher. Bacheſtr. 15. 


Seglerstrasse 22, Il. Etage 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc. zum 1. April 1903 zu ver⸗ 


AN > 
Ed. Lannoch, 


i Bacheſtraße ? 
Ecke a kp ER 


Spezial - Geschäft 
für Bilder-Einrahmungen 


Große Auswahl 
in modernen Gold: u. Politurleiſten. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 
Robert Hallohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, d. 15. Januar 1905, 


Ev.⸗ luth. Kirche. 
Abends ½7 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
(Konfirmandenzimmer.) 8 
Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienstag, den 12. Januar 1903. 
Der Markt war nur wenig beſchickt. 


Erdl. Beamtenwoh. 2 Zim. Küche u all. 


Eine Hof⸗Wohnung zum 1. April 
zu vermieten Auchmacherſtr. 4. 


1 Stube möbl. od. unmöbl. parterr /f e e. 
; ſofort zu vermiet. Tuchmacherſtr. 2. Preis. 
immer und Zubehör vom 1. April] Weizen 110089. 14 20 1480 
Heuftädt. Markt 1 zu vermieten. | Roggen 12 1280 
70 Gerſte 12 — 260 
rd! möbliertes Simmer ſofort zu | Safer 112 
$ „verm. Strobandftr.16,II,Its, troh . 4. | 
5 5 
Möbliertes Zimmer rtoffel 50 Kg. 1 
zu vermieten Baderſtraße 7, I. Funde il 1 
= id — 1 
öbl. Zimmer vom 1. Februar zu Salbe j 
M vermieten Bäckerſtraße 11, 9 e ie E f 
Gr. gut mbl. vorderzim. mit Schlafk. 8 P 1 
fof. zu vermieren Gerſtenſtr. 6, I r.] Zander s 1 
imb. öim. z. vm. Schuhmacherſtr. 24, II. Sale 7 * 5 
Möbl. Zimmer zu verm. Araberſtr. 5. Hechte . 1 
— Breſſen 1 
5 Barſche —— 
Karauſchen * 
Weißfiſche 8 We 
Puten Stück 3 
Gänſe . 4 
u r e Ei 
ner, alte N 
PR mi läge 5 junge Baar | I 
ne leb Tauben —— 
eee , . 
N= U. eb ner * — 
ee ange Bus au, 4 2 
er 0 2 
Buchdruckerej Aepfel Pfd. — Hr 
a Birnen - |-15[--139 
Th. Ostdeutschenztg, Er Re 
Brüdenftraße 34, 1, Weißlohl p. Kopf.— 10 — 30 


nene 


Beilage zu No. 11 
der Thorner Oſtdeutſchen 


Mittwoch, den 14. Januar 1903. 


f 3 11 ſeine Herrin ein, ſich innerlich ſagend, daß er! „Was willſt Du, Duniaſcha?“ ö 
Sſickſalslücſie. doch 8001 von den Dutloff's beſtochen wor. „Ein Bauer iſt draußen und läßt Jegor 
Nach dem Ruſſiſchen des Grafen Tol ſtoi. den war. 25 „Iwanowitſch fragen, ob die Leute noch auf ihn 
Gachdrud berkoten.) 1 ſüißige pe . a f fel a eg = ſollen . 25 
alles fleißige, fromme Leute. Der Alte iſt feit|fie, einen Wutblick auf Jegor Iwanowi 
„Wie Sie befehlen, gnädige Frau; allein die dreißig Jahren Kirchenvorſteher. Er trinkt ſchleudernd. f 
Dutloffs ſind zu bedauern. Sie ſind brave, nicht und nie kommt ein böſes Wort über ſeine „Ein gräßlicher Menſch, dieſer Verwalter,“ 
ehrliche Leute. Und wenn wir nicht einen der Lippen. Er beſucht fleißig die Kirche (Jegor dachte fie. „Nun hat er die Gnädige gewiß 
Leibeigenen vom Schloß auf die Lifte ſetzen, wußte, wie er feine Herrin beeinfluſſen konnte). wieder jo geärgert, daß fie mich bis zwei Uhr 
fo kommt einer von Dutloff's Söhnen heran — Und außerdem muß ich Sie noch daran Nachts nicht ſchlafen laſſen wird.“ 
— indes Ihr Wille geſchehe!“ ; erinnern, gnädige Frau, daß er eigentlich nur „Nun denn, geh, Jegor, und fiehe es Jedem 
Er kreuzte ſeine rechte Hand über die linke, zwei Söhne hat. Die anderen ſind nur ſeine recht zu machen,“ ſagte die Gnädige. 
legte fie auf feinen Bauch, neigte leicht den Neffen, die er zu ſich genommen. Wenn man „Sehr wohl, gnädige Frau.“ 
Kopf, preßte feine ſchmalen Lippen zuſammen gerecht fein wollte, fo hätte man ihn wie die] Er ſprach von Dutloff nicht mehr. 
und machte ſich offenbar bereit, mit Geduld alle anderen Familien mit nur zwei Söhnen über. „Und wen ſoll ich zu dem Kaufmann nach 
die Narrheiten anzuhören, die ſeine Herrin vor⸗ haupt von der Wahl ausſchließen müſſen. Oder dem Geld ſchicken?“ 2 55 
bringen würde. ſoll der arme Mann um feine Großmütigleit) „Iſt Petruſcha noch nicht aus der Stadt 
Er war ein ehemaliger, zum Verwalter avans | beftraft werden?“ zurück?“ 5 
cierter Leibeigener, der jetzt in einen langen Die Gutsherrin begriff am Ende überhaupt! „Nein, gnädige Frau.“ 
Ueberrock gekleidet, allabendlich nach dem Her- nicht mehr. Sie hörte nur den Ton der Stimme, „Kann Nikolaus nicht gehen?“ 
renhaus kam, um die Befehle feiner Gebieterin ohne den Sinn der Worte zu faſſen. In Ver- „Mein Vater iſt krank, gnädige Frau,“ fagte 
entgegenzunehmen und derſelben Bericht abzu- zweiflung muſterte fie die Knöpfe an dem langen Duniaſcha. 
ſtatten. Rock ihres Verwalters. Der oberſte Knopf „Soll ich ſelbſt fahren?“ fragte der Verwalter. 
Nach feiner Herrin Anſicht beſtand der Be- ward ſeltener als der unterſte zugeknöpft, der. „Nein, Jegor, Deine Gegenwart iſt hier 
richt darin, daß der Verwalter ihr mitteilte, Gefahr lief abzufallen und der längſt hätte dringend nötig.“ 
was man im Laufe des Tages gethan, und ſich | wieder feſtgenäht werden ſollen, dachte fie bei ſich. Die Gnädige überlegte. 
erkundigte, was man am nächſten Tag thun Wie Jedermann weiß, iſt es, um eine Un „Wie hoch iſt die Summe?“ 
ſollte. terredung zu führen, durchaus nicht nötig, auf! „Vierhundertzweiundſechzig Rubel, gnädige 
Nach des Verwalters Jegor Iwanowitſchens] das zu hören, was der andere fagt, wenn man Frau.“ 5 i i 
Dafürhaltens war der Bericht jedoch nur eine nur weiß, mas man ſelbſt jagen will. „Schicke Polikei“, meinte die Gnädige, Jegor 
leere Zeremonie, darin beſtehend, daß er eine Dieſer Meinung war auch Jegors barinia, Iwanowitſch anblickend. 
Weile in einer Ecke ſtand und geduldig die. „Verſteht die denn noch nicht, daß ich gar Der Verwalter lächelte unmerklich und ant⸗ 
närriſchen Anſichten feiner Herrin anhörte. War nicht das Unglück der armen Dutloff 8 will 2 wortete: 
ſie mit ihren Auseinanderſetzungen fertig, ſo Du kennſt mich doch genügend, dächte ich, um] „Gut, gnädige Frau.“ 
brachte er fie doch bald dahin, zu allem, was zu willen, daß ich gerne alles thue, was in] „Schicke ihn zu mir her.“ 
er wollte, ja zu ſagen. meinen Kräften ſteht, das Schickſal meiner! „Gut, gnädige Frau.“ 
„Ja, ja, Jegor, richtig, ganz richtig!“ Bauern zu erleichtern. Du weißt, daß ich im! Und Jegor Iwanowitſch entfernte ſich. 
Augenblicklich war nun von der Rekrutierung Stande wäre, die größten Opfer zu bringen, 
die Rede. Das Dorf Pokrowski ſollte drei um weder Dutloff noch Koriuſchkine zu ſchicken.“ 2. 
Rekruten ſtellen. Zwei waren gefunden, und] Dem Verwalter ſchien es nicht einzufallen,| Polikei war ein unbedeutender Menſch, ein 
gegen ihre Wahl konnte weder von Seiten der daß man weiter gar keine großen Opfer zu Fremder. Aus einem andern Dorf ſtammend, 
Blaauuern, noch von Seiten der Herrin, noch auch | bringen, ſondern nur einfach dreihundert Rubel genoß er weder die Protektion der Wirtjchaf: 
von der öffentlichen Meinung Einſpruch er⸗ zu zahlen brauchte, um den Bauern freizu⸗ terin noch die des Bedienten noch auch die der 
hoben werden. Anders lag es mit dem dritten. machen. Zofe; was Wunder, daß er mit ſeiner Frau 
Der Verwalter verwandte ſich für den dritten) „Ich erkläre Dir nur eins, und das iſt: und feinen fünf Kindern dig elendeſte „Ecke“ 
Burſchen, einen Dutloff'ſchen Neffen, und ſchlug Polikei gebe ich auf keinen Fall. Als er nach auf dem Hofe bewohnte. Diese „Ecken“ waren 
für ihn den Knecht Polikuſchka vor, der übel der Geſchichte mit der Uhr zu mir kam und von dem veritorbenen Gutsherrn nach folgendem 
beleumundet war und einmal beim Diebſtahl mir unter Thränen alles geſtand, ſchwor er mir, Plan angelegt. 
auf friſcher That ertappt worden war. Die ſich zu beſſern. Ich habe lange mit ihm ges; In der Mitte eines Steinbaues von zehn 
Gutsherrin ſtreichelte Polikuſchka's in Lumpen redet und geſehen, daß es ihm wirklich vom Arſchinen Länge ſtand ein großer ruſſiſcher 
gekleidete Kinder und ſuchte durch allerhand Herzen kam — und daß es ihn aufrichtig Ofen, um den der Raum in dem Bau durch 
Bibelſprüche feine Moral zu heben und ihn reute. Bretterverſchläge in vier Teile geteilt war. 
auf den Pfad des Rechten zu führen. Daher] „Aha, ihr altes Steckenpferd,“ dachte Jegor Vier Familien bewohnten immer eine ſolche 
5 == ihn nicht zum Soldaten genommen Iwanowitſch und faßte den Syrup ins Auge, Isba. Eine jede Familie hatte eine Ecke für ſich. 
ſehen. Andrerſeits wollte ſie auch den Dutloffs, 
die ſie weiter nicht kannte, nicht zu nahe treten; 


den man für die Gnädige in einem Waſſer las Polikei hatte in ſeiner Ecke herzlich wenig 
zurecht gemacht hatte. Platz für ſich, ſeine Frau und für fünf Kinder. 


im übrigen ward es ihr ſchwer, eine an ſich „Mit Zitrone oder Orange? Etwas ſäuer⸗ Das Ehebett mit ſeiner Leinwanddecke, eine 
gleichwohl einfache Sache zu begreifen, daß lich iſt es gewiß,“ dachte er. Wiege, ein hinkiger Tiſch, der für alle häus⸗ 


„Sieben Monate ſind ſeitdem verfloſſen, und lichen Verrichtungen herhalten mußte und auf 
er hat ſich nicht einmal wieder betrunken. Er dem auch Politei ſeine Vieharzneien braute, 
hat ſich muſterhaft aufgeführt. Willſt Du alſo, bilden das ganze Mobilar. Außer den ſieben 
dieſer armen Dutloff's“, klagte fie. daß ich einen Menſchen beſtrafe, weil er reuig Bewohnern füllten Wirtſchaftsutenſilien: Klei. 
„Wenn Sie ihr Unglück nicht wollen, zahlen iſt und ſich gebeſſert hat? Findeſt Du nicht der, Hühner und das kleine Kalb den engen 
Sie für den Mann dreihundert Rubel, hätte auch, daß es unmenſchlich iſt, einen Mann Raum. Man konnte kaum darin treten. Zum 
man ihr antworten können.“ hinzugeben, der fünf Kinder durchzubringen Glück bildete der gemeinſame Ofen noch ein 
Aber die Politik erlaubte eine ſolche Antwort hat? Nein, Jegor, ſprich mir nicht mehr angenehmes Zubehör, auf das alles, Klein und 
nicht. Und Jegor Iwanowitſch hörte mit Ge- davon, ich bitte Dich.“ Groß, hinaufkroch. Außerdem war noch die 
duld alles an, was jeine Gebieterin vorbrachte.! Nun nahm die würdige Dame einen großen Außentreppe da. Dort konnte man aber nur 
Er beobachtete mit Intereſſe die Bewegung Schluck Syrup⸗Waſſer. im Sommer ſitzen. Im Oktober war es dazu 
ihrer Lippen und den Schatten, den ihre Rü⸗ Jegor Iwanowitſch verfolgte den Durchzug ſſchon zu kalt. 
ſchenhaube auf ihr Geſicht warf, und gab ſich des Waſſers durch die Kehle der Onädigen und] Die ganze Familie hatte nur einen Pelz an⸗ 


nämlich, wenn Polikuſchka nicht ging, Dutloff 
genommen werden mußte. 
„Aber ich will doch auch nicht das Unglück 


nicht einmal Mühe, den Sinn ihrer Worte antwortete trocken: zuziehen oder ſich damit zu bedecken; dafür 
verſtehen zu wollen. „Sie befehlen alſo, gnädige Frau, daß ich durften die Kinder ſich nach Herzensluſt mit 

Die Gutsherrin ſprach lange und viel, und den Dutloff bezeichne?“ Spielen und Laufen warm machen, und die 
er mußte gähnen, indes legte er noch rechtzeitig, Die Gnädige hob in Verwunderung die Arme Großen konnten daſſelbe mit der Arbeit thun. 
die Hand auf den Mund und that, als ob er hoch. Endlich brauchte man, um ſich ſicher durchzu- 


huſtete. Dann und wann legte er, vielleicht Entſchieden, Du kannſt oder willſt mich nicht wärmen, nur auf den Ofen zu klettern, auf dem 
um nicht ganz einzuſchlafen, das Gewicht ſeines verſtehen. Kann ich das Unglück der Dutloff's die Temperatur vierzig Grad erreichte. 
Körpers von einem Fuß auf den anderen, und wollen? Habe ich das Geringſte gegen ſie?] Ein freudeloſes Daſein, wie es manchem 
endlich begann er mit ſeiner feierlichen Stimme: — Gott iſt mein Zeuge, daß ich alles für ſieſſcheinen mag, dies aber war es in Wirklichkeit 
„Ihr Wille, gnädige Frau, geſchehe! Indes thun möchte.“ nicht. 
— die Leute ſtehen vor dem Bureau verſammelt, Sie blickte auf ein Bild, das ihr gegenüber Alulina, feine Frau, hielt die Kinder rein, 
und Sie müſſen eine Entſcheidung treffen. Es hing, dann ſenkte fie die Augen, ſich entſinnend, nähte, ſtrickte, was in der Wirtſchaft nötig 
ſteht in der Ordre, die wir erhalten haben, ge. daß es kein Heiligenbild war. „Aber es handelt war, wuſch und kochte auf dem großen, gemein⸗ 
ſchrieben, daß die Ausgehobenen vor Allerhei⸗ ſich jetzt auch darum nicht,“ dachte fie. Der ſamen Ofen, zankte ſich und klatſchte mit den 
ligen nach der Stadt gebracht werden müſſen. Gedanke, dreihundert Rubel für den unglück⸗ Nachbarinnen. 
Unter den Bauern können nur die Dutloffs in lichen Bauer zu zahlen, kam ihr entſchieden Der Roggen, den die Herrſchaft ihnen mo- 
Betracht kommen, die aber damit dem Ruine nicht in den Kopf. „Was ſoll ich dabei thun? natlich lieferte, reichte aus für das Brot der 
preisgegeben werden. Ich weiß, wie es den Weiß ich mit allen den Geſchäften Beſcheid? Familie und für das Futter der Hühner. Holz 
Leuten ſchwer ward, ſich durchzuſchlagen. Jetzt Ich verlaſſe mich ganz auf Dich. Siehe zu konnten ſie ſich nehmen, ſoviel ſie wollten. Ein 
geht es ihnen etwas beſſer, ſeit der Neffe zu⸗ und richte es ein, daß alle Welt zufrieden iſt. Stückchen Land zum Gemüſebauen beſaßen ſie 
rück iſt, und nun kommen wir und ſtoßen ſie Was thun 2 Sie ſind nicht die erſten — und auch. Die Kuh hatte ein Kälbchen und die 
wieder von dem Boden, den fie gewonnen haben, auch nicht die letzten — s iſt ein Unglück, das Hühner legten Eier. 
herunter. Sie wiſſen, gnädige Frau, Ihre In⸗iſt aber nicht zu ändern. — Ich weiß nur, Pollkei war im Stall angeſtellt, beſorgte zwei 
tereſſen liegen mir wie meine eigenen am Her⸗ Polikei wird nicht geſchickt! Begreife doch, daß Hengſte und führte außerdem Oberaufficht über 
zen. 's iſt Schade, gnädige Frau! Sie mir das ſchreckich ſein müßte.“ die Pferde und das Vieh, reinigte die Hufe der 
ſonſt weder verwandt noch befreundet mit mir] Sie hätte noch lange in den Ton weiterge⸗ Pferde und rieb fie im Notfall mit einer eigens 
und haben mir auch nichts gegeben, ihre Partei] ſprochen und ſich geeifert, wäre nicht in dem erfundenen Salbe ein. 5 
zu ergreifen.“ Augenblick die Thür aufgegangen und die Zofe Für ſeine Dienſte erhielt er nur von Zeit 
„Das weiß ich, Jegor, das weiß ich“, fiel eingetreten. f zu Zeit eine kleine Belohnung in Geld oder 
ö * 


8 


eitung. 


Lebensmitteln beſtehend. Dafür aber waren die 
Hafer⸗Reſte ſein, die er gut zu verwerten wußte, 
denn ein Bauer im Dorf lieferte ihm durch⸗ 
ſchnittlich zwanzig Pfd. Hammelfleiſch monatlich 


dafür. Man hätte alſo ganz glücklich leben 


können, hätte man nicht einen anderen Kummer 
gehabt, und dieſer Kummer nagte an der 
Familie. 

Polikei war von Jugend auf in einem Nach⸗ 
bardorfe in einem Geſtüt geweſen. Der Stall⸗ 
knecht, ſein unmittelbarer Vorgeſetzter dort, war 
nun aber ein Spitzbube erſten Ranges geweſen. 
Polikei war bei ihm in die Schule gegangen 
und hatte ſich ſo das Stehlen angewöhnt, daß 
es ihm ſpäter unmöglich war, es zu laſſen. Er 
war ein ſchwacher Menſch. Er hatte weder 
Vater noch Mutter, die ihn lehrten, den rechten 
Pfad zu wandeln. Er trank gern und konnte 
dem Drang nicht widerſtehen, ſich alles anzu⸗ 
eignen, was nicht ſorgſam bewacht ward. Das 
Allerunnötigſte führte ihn in Verſuchung, und 
er fand überall Leute, die ihm für einen ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtand Schnaps oder ein paar 
Münzen gaben. 

Dieſe Art und Weiſe, Geld zu verdienen, iſt 
freilich die bequemſte, und wer ſich einmal an 
ſie gewöhnt hat, hat ſelten noch Luſt, anders 
zu arbeiten. 

8 Ein ſchlechtes Leben nimmt meiſt kein gutes 
nde. 

Und das ſollte auch Polikei verſpüren. 

Er verheiratete ſich. Gott ſegnete ſeine Ehe. 
Seine Frau, die Tochter des Kuhtreibers, war 
eine kräftige, fleißige, kluge Bäuerin. Sie 
ſchenkte ihm Jahr für Jahr ein prächtiges 
Kind., Polikei lebte ſeinen Müßiggang weiter, 
und alles ſchien nach Wunſch zu gehen, als er 
eines Tags auf der That bei ſeinem Handwerk 
ertappt ward — und das um eine Bagatelle. 
Er hatte einem Bauer ein paar lumpige Leder⸗ 
riemen fortgenommen, die man nachher bei ihm 
entdeckte. Man prügelte ihn, beſchwerte ſich 
bei der Barinia und beobachtete ihn ſeitdem. 
Und ſo wurde er ein zweites, ein drittes und 
endlich ein viertes Mal abgefaßt. Alles eiferte 
gegen ihn. Die Gnädige ſchalt ihn öffentlich 
aus. Wehe ihm, wenn er in den Bahnen fort⸗ 
gehen wollte. 

Wie erzählt, war er ein gutmütiger Menſch, 
nur war er ſchwach, trank gern und wußte 
nicht, wie er ſeinen Fehler loswerden ſollte. 
Wenn er bezecht nach Hauſe kam, ſeine Frau 
ihn auszankte und wohl auch prügelte, nahm 
er ruhig ſeine Schläge hin und weinte ſtatt 
jeder Antwort: „Wehe mir! Ich bin ein un⸗ 
glücklicher Menſch! Was ſoll aus mir werden! 
Aber mögen meine Augen erblinden, wenn ich 
es wieder thue.“ 

Es dauerte aber ſtets nur eine kurze Weile, 
bis er wieder von vorne anfing. 

„Er muß ſich doch das Geld zu ſeinem 
Amüſement ſo oder ſo verſchaffen,“ meinten die 
Bauern. 

Seine letzte Geſchichte war die mit der 
Bureau⸗Uhr. 

Im Bureau hing eine alte Uhr, die ſeit un⸗ 
endlichen Zeiten nicht mehr ging. Eines Tages 
nun befand er ſich allein in dem Raum. Die 
Uhr that es ihm an, er nahm ſie und trug ſie 
nach der Stadt zum Verkauf. b 

Zu ſeinem Unglück war der Trödler, zu dem 
er ſie hintrug, mit einem der Diener im Her⸗ 
renhaus verwandt. Er erzählte dieſem bei 
einem gelegentlichen Beſuche von ſeinem Geſchäft 
und der betreffende Diener hatte nichts Eiligeres 
zu thun, als die Geſchichte laut auszupoſaunen. 
Man unterſuchte die Sache und fand den Schul⸗ 
digen heraus. 

Der Verwalter, der Polikei nicht zum beſten 
leiden konnte, betrieb die Sache mit eigenem 
Eifer. Die Gutsherrin wurde davon in Keunt⸗ 
nis geſetzt, und ſie beſtellte Polikei zu ſich Er 
warf ſich ihr zu Füßen, wie es ihm ſeine Frau 
angeraten hatte, und legte ihr ſchluchzend ein 
volles Geſtändnis ab. N 

Die Barinia predigte ihm Moral, ſprach zu 
ihm von Gott, von Tugend, von zukünftigem 
Leben, von ſeiner Frau und ſeinen Kindern 
und ſchloß: „Ich will Dir noch einmal ver⸗ 
zeihen, aber verſprich mir, ein anderer Menſch 
zu werden.“ 

„Ja, ja, ich will es nie, nie wieder thun. 
Mag ich ſterben, elend verkommen, wenn ich 
mein Wort nicht halte,“ ſchluchzte Polikei. 

9 7 880 wie ein Kalb kam er nach Hauſe 
zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


208. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
1. Klaſſe. 1. Ziehungstag, 12 Januar 1903. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 60 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten). 
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155208 894 867 156009 36 54 66 477 797 814 82 907 
12 72 157100 6 25 296 447 83 514 677 91 890 955 90 
158235 56 79 82 320 53 68 75 678 960 87 159023 
51 27 341 424 516 9:2 
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(10090, 161073 (200, 97 165 261 (100) 456 632 53 905 
162101 51 223 32 99 552 80 (10% 611 19 47 740 810 
921 AL 163022 168 202 8 27 88 428 574 641 72 851 
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89 229 71 344 588 661 772 166114 284 4.0 45 601 48 
63 720 30 91 850 167011 22 #27 56 96 542 
731 72 98 802 168131 212 59 97 318 43 
51 65 72 723 57 86 169173 244 72 308 518 660 61 831 

17000 137.255 30 86 74 427 72 86 515 605 99 
752 55 171108 814 73 446 67 84 617 88 950 172001 
9 159 268 457 60 7 2 6521 173016 143 235 322 72 474 
519 633 63 89 95 174141 69 261 640 60 703 90 887 
175185 345 726 811 933 39 176043 121 255 526 
98 603 15 755 858 60 177056 88 (100) 95 188 243 323 
424 37 583 890 178007 62 111 31 44 58 269 414 588 
99 621 1 63 708 855 904 41 179185 454 914 87 

180057 178 887 656 843 181212 309 96 417 640 
182126 264 316 540 752 183093 772 925 82 184093 
126 84 93 221 24 26 79 99 464 86 671 803 70 984 84 
97 185008 397 831 86 63 186046 166 207 54 57 99 
301 64 426 (100) 571 785 876 910 64 80 187088 126 
698 815 188100 1 (150) 52 231 318 83 482 519 61 617 
774 189033 224 99 302 (150) 93 661 778 808 98 958 

190029 436 88 59 606 66 87 794 941 191017 164 
65 354 420 84 94 688 884 985 192162 527 634 51 821 
66 934 96 193073 235 87 322 472 75 635 836 75 
194204 357 447 518 631 774 906 195022 75 157 (150) 
32 (150) 85 280 425 54 566 669 82 711 875 960 80 
196271 (100) 500 56 610 64 758 928 197073 431 51 
75 824 02 198207 85 817 96 427 625 800 79 906 79 
199 03 13 40 (100) 146 276 384 58 507 627 718 

200039 73 79 158 318 750 956 201157 360 474 
98 546 202080 135 41 67 80 280 Aid 83 620 84 742 
86 822 60 203004 (150) 47 173 (100) 607 41 55 727 
820 904 204111 32 62 71 473 618 205211 59 65 
420 524 41 646 881 921 75 206221 28 535 689 805 
976 207108 27 814 26 442 594 675 920 40 298001 
24 145 85 322 44 432 536 70 768 832 44 908 92 209073 
143 259 452 765 971 

210104 347 416 679 854 909 (100) 211012 18 112 
22 318 58 424 92 514 649 741 929 212160 223 381 
484 551 619 25 82 89 729 74 92 847 917 213180 215 
318 495 682 714 68 96 874 988 214137 215 603 757 
85 215190 330 404 48 (300) 78 561 683 86 713 80 885 
216046 126 262 496 505 76 816 46 217133 66 99 355 
458 65 759 86 867 218240 92 98 381 501 63 823 
219050 192 98 292 469 611 34 992 

220038 219 27 29 40 829 92 683 (100) 86 700 801 
50 221099 235 60 78 703 48 800 70 984 52 98 222108 
29 218 80 582 688 868 937 87 223078 232 313 594 
878 224202 (200) 95 671 725 28 


A 


20. Königl. Preuß. Rlahentorterie. 
1. Klaſſe. 1. Ziehungstag, 12. Januar 1903. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 60 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 

265 320 26 74 407 79 621 55 810 29 32 51 88 914 
75 1019 43 120 352 (22 785 861 921 2 25 536 876 
984 3058 131 89 309 474 672 966 404 259 76 500 
40 913 5044 267 3 2 476 85 570 647 814 6095 146 
990 7236 446 83 784 (150) 865 67 69 922 8108 49 
96 312 74 (100) 555 59 641 68 75 94 795 918 9035 
136 14 3/ 477 564 628 828 915 

10014 21 34 115 93 338 98 470 640 44 857 940 
111 1 (200) 217 409 510 989 12015 50 404 16 20 52 
696 752 869 982 13031 87 95 98 171 224 458 519 85 
94 611 47 720 65 77 872 14051 66 154 678 842 917 
15215 56 309 86 445 513 39 770 16000 3 22 48 (#00) 
13 90 781 808 908 17030 141 (100) 332 70 (100) 544 
605 785 858 963 (150) 77 18250 435 576 (100) 727 
810 78 905 12 19760 63 75 272 26 722 

20049 119 305 70 527 770 502 5 43 210 0 128 
7 903 33 22038 164 9 (150) 72 662 707 10 812 
230 2 203 6 338 488 240 4 123 27 73 326 
26 463 687 745 88 25095 9, 71 515 544 609 17 
4 700 845 7 73 26098 108 1 44 517 41 00 42 
589 80 27095 15 8.66 01 88 792 897 (100) 281 3 
216 ;19 59 420 09 12 675 720, 6 913 29096 (150) 
46. 503 25 57 78 6:5 8972827 55 9 

30 4 402 516 (200) 741 55 560 912 31102 10 65 
477 0, 18 (53 752 62 04 956 32072 400 6 5 99 7 4 
836 33113 204 54 4 8 574 95 6758 5 970 (100) 34007 


£6 44 101 33 (100) 327 1 45 549 8556 0 97 918 
56 35016 17 27 0 175 2 9 60 595 632 361.09 194 
(150) 400 32 96 545 6 4 797 45 903 21 5 370 53 


205 37 301 9 12 31 2 476 699 70 969 3812 237 73 
81 22 446 7 74: 827 7997 39068 142 81 23 68 
(200) 02 505 665 71 78 55 87 

40282 611 833 61 (100 927 41 10 120 233 458 


72 Bu v7 83 8) 925 82 421:5 7 335 8 51 73 77 
8 8 40 82 9 5 74 43299 3 9 79289 44235 41 3 2 
4 8 935 0 45 9 14 391 439 623 98 46 423 4 
(150) 258 (150) 407 37 02 18 44 91 784 8 90 70 
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71132 324 94 409 606 723 875 72040 442 74 561 720 
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1 Gew. & 30000 ME, 
à 3000 Mit., 3 a 1000 


Im Gewinnrade verblieben: 
1 à 10000 Mk., 1 à 5000 Mk., 1 
Mk., 7 à 500 Mk., 18 a 800 Mi. 


2 968 
97 722 


Nachſtehenbe 


Bekanntmachung. 


Alle im Jahre 1883 geborenen, im Regierungsbezirk Marienwerder 
geſtellungspflichtigen jungen Leute, welche die Berechtigung zum einjährigen⸗ 
freiwilligen Militärdienft zu erlangen beabsichtigen, haben fin bei Ver⸗ 
meidung des Verluſtes dieſer Berechtigung in Gemäßheit der Vorſchriften 
unter 3 des 8 89 der deutſchen Wehrordnung vom 22. Juli 190 ſpäteſtens 
57 am! 1. Februar 1905 bei der unterzeichneten Prüfungs⸗Kommiſſion zu 
melden. 

Dieſer Meldung ſind beizufügen: 

1. Ein ſtande amtliches Geburtszeugnis, 

2. Die Einwilligung des geſetzlichen Vertreters mit der Erklärung, daß 
für die Dauer des einjährigen Dienſtes die Koſten des Unterhalts mit Ein⸗ 
ſchluß der Koſten der Ausrüſtung, Bekleidung und Wohnung von dem Be⸗ 
werber getragen werden ſollen; ſtatt dieſer Erklärung genügt die Erklärung 
des geſetzlichen Vertreters oder eines Dritten, daß er ſich dem Bewerber 
gegenüber zur Tragung der bezeichneten Koſten verpflichtet und daß, ſoweit 
die Koſten von der Militärverwaltung beſtritten werden, er ſich dieſer gegen⸗ 
über für die Erſatzpflicht des Bewerbers als Selbſtſchuldner verbürge. 

A Die Unterſchrift des geſetzlichen Vertreters und des Dritten, ſowie die 
Fähigkeit des Bewerbers, des geſetzlichen Vertreters oder des Dritten zur 
Beſtreitung der Koſten iſt obrigkeitlich zu beſcheinigen. Uebernimmt der 
geſetzliche Vertreter oder der Dritte die in dem vorſtehenden Abſatze bezeich- 
neten Verbindlichkeiten, ſo bedarf ſeine Erklärung, ſofern er nicht ſchon kraft 
Geſetzes zur Gewährung des Unterhalts verpflichtet iſt, der gerichtlichen oder 
notariellen Beurkundung. (vergl. Muſter 17 a zu $ 89 der Wehrordnung) 

Bei Freiwilligen der ſeemänniſchen Bevölkerung genügt die Einwilli⸗ 
gung des geſetzlichen Vertreters ($ 15, 4 der Wehrordnung). 

: Freiwillige, welche unter Vormundſchaft ſtehen, haben der Meldung 
die gerichtliche Beſtallungsurkunde ihres Vormundes in Urſchrift oder in 
beglaubigier Abſchrift beizulegen. 

3. Ein Unbeſcholtenheitszeugnis, welches durch den Direktor der be» 
treffenden Lehranſtalt oder durch die Polizeibehörde oder vorgeſetzte Dienſt⸗ 
e Ren I. 

Das Zeugnis, durch welches die wiſſenſchaftliche Behähigung für 
den einjährig⸗ freiwilligen Dienſt nachgewieſen Al ig e 

Sämtliſhe Papiere find im Original einzureichen, ſoweit nicht unter 
2 eine Ausnahme nachgelaſſen iſt. Die Einreichung des Zeugniſſes uuter 4 
kann bis zum I. April 1903 ausgeſetzt werden. Diejenigen jungen Leute, 
welche dieſer Vergünſtigung teilhaftig werden wollen, werden jedoch dadurch 
nicht von der Verpflichtung befreit, ſich unter Vorlegung der übrigen er⸗ 
forderlichen Zeugniſſe ſpäteſtens bis zum 1. Febcuar 1903 bei der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion zu melden. 

Die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
dann, außer durch Beifügung eines Schulzeugniſſes, durch Ablegung einer 
Prüfung vor der Prüfungs Kommiſſion nachgewieſen werden. Die nächſte 
Prüfung findet im Laufe des Monats März 1903 hierſelbſt ſtatt. Wer zu 
derſelben zugelaſſen zu werden wünſcht, hat ſich gleichfalls bis zum vorher 
angegebenen Termin unter Einreichung der vorſtehend unter 1—3 bezeichneten 
Schrüſtſtücke und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes, ſowie unter Angabe, 
in welchen zwei fremden Sprachen (Latein, Griechiſch, Engliſch, Franzöſiſch) 
er geprüft fein will, bei der Prüfungs - Kommiffion zu melden. Ferner iſt 
in dem Meldungsgeſuche noch onzugeben, ob, wie oft und wo ſich der 
Bewerber bereits einer Prüfung unterzogen hat. Hierzu wird bemerkt, daß, 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. 


wenn ein Bewerber die Prüfung nicht beſteht, eine einmalige Wiederholung 
zuläſſig iſt. Iſt auch dieſe erfolglos, ſo darf der Bewerber von der Erſatz⸗ 
behörde III. Inſtanz nur in ganz beſonderen Ausnahmefällen zum dritten 
Male zur Ablegung der Prüfung zugelaſſen werden. 

Die Prüfungsordnung befindet ſich als Anlage 2 zu 8 91 der Vehr⸗ 


ordnung abgedruckt. 


Marienwerder, den 16. Dezember 1902. 
Königliche Prüfungs - Kommiſſton für Einjährig- 
Freiwillige. 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 


Thorn, den 5. Januar 1903 


Der Erſte Rürgermeiſler. 


Dr. Kersten. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
Armenpflege gehobene Geburt, welche 
aus dem Fond der ſtädtiſchen Armen⸗ 
verwaltung gezahlt werden, ſind durch 
Gemeindebeſchluß vom 15.027. März 
1889 für jeden normal verlaufen den 
Fall auf 4 Mark feſtgeſetzt, während 
in ſchwierigeren Fällen dieſe Gebühr 
auf jedesmaliges Gutachten eines der 
Herren Gemeindeärzte durch das 
Armendirektorium nach beſtem Ermeſſen 
erhöht werden wird. Auch wird den⸗ 
jenigen Hebeammen, welche nach Aus⸗ 
weis eines von ihnen zu führenden 
Tagebuchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Armen⸗Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 20 Mk. und denjenigen, welche 
30 oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 
von Mk. aus der ſtädtiſchen 
Armenkaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte Maß 
reiner Karbolſäure iſt von ihnen pflicht⸗ 
mälig, und nach Anweiſung der 
Herren Gemeindeärzte, in das Tage⸗ 
buch einzutragen, worauf ihnen das⸗ 
ſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags⸗ 
Apotheke verabfolgt werden wird. 

Thorn, den 2. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Uroſfop ganz neu z. Trichinen⸗ 
m ſchau z. verk. Tuchmacherſtr. 2 pt. 


eine Angabe 


Bekanntmachung. 


Der gegenüber dem Königlichen 
Amtsgericht auf dem Grabengelände 
neben der Wallſtraße gelegene Platz 
von 95 m Länge und durchſchnittlich 
20 m Breite fol in dieſem Früh jahr 
durch einfache Baum- und Strauch⸗ 
gruppen, Raſeuplätze und Fußgänger- 
ſtege zu einem Sierplatze ausgeſtaltet 
werden. 

Die Koſten der Herrichtung ſollen 
300 bis 500 Mark betragen. 

Wir fordern hiermit zur Abgabe 
ſchriftlicher, verſchloſſener und mit der 
Aufſchrift „Angebot für die Her⸗ 
ſtellung des Zierplatzes vor dem 
Toͤniglichen Amtsgericht“ verſehener 
Gebote, welche ſich innerhalb der an⸗ 
gegebenen Preisgrenzen zu halten 
haben und denen eine Zeichnung über 
den Entwurf der Anlagen, ſowie 
der zu verwendenden 
Bäume und Sträucher nach Anzahl 
und Art beigefügt ſein müſſen, bis 
zum 20. Januar d. 35., mittags 
12 Uhr auf. 

Die Eröffnung der Ange bote 
findet zu dieſer Stunde im Amts⸗ 
zimmer des Herrn Stadtkämmerers 
Rathaus 1 Treppe ſtatt. 

horn, den 2. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


amen, welche das Frisieren 
gründlich erlernen wollen, können 

ſich jederzeit melden. 
eustädt. Markt 18, II. 


Frauenu. 


Mädchen! 


Gegen Beſchwerden der monatlichen Vorgänge 
Rückenſchmerzen, Leibweh, Krämpfe, Kopfſchmerzen, Uebel⸗ 


ſein ꝛc. empfiehlt ſic „Amasiraft, eine abſolut unſchäblich wirkende und 
angenehm zu nehmende Theemiſchung (in Pulverform). Aerztlich warm empfohlen. 


Dr. med. 


in Stuttgart ſchreibt u. A. „Von den innerlich empfohlenen Kräuter⸗ 


thees gab ich auf Grund einer Reihe günſtiger Erfahrungen einer neueren Thee⸗ 
zuſammenſetzung den Vorzug, die unter dem Namen y Amasira‘s eingeführt 
worden ift und in der That an Wirkſamkeit alle andern Thees übertrifft‘ 2c. — 


Preis per halbe Schachtel Mk. 1.20, ganze Schach 


tel Mk. 2.— (2—4 Monate aus ⸗ 


ceihend!) Viele Dankſchreiben! — Nur echt mit A. Locher's Namenszug! Zu haben 
in den größeren Apotheken. Proſpekt gratis durch den alleinigen Fabrikanten Andr. 


Locher, Laboratorium, Stuttgart. 


(Zus. 
carne n, Abbisekraut 3, Ackelei 3, Pionie 2, Basilienkraut 2, 


Sinau 4, Bertramwz. 4, Fenchel 5, Krull- 
Sarsaparill 13 Rhabarber 22,) 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 


8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
eventl. Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Brückenſtraße 13, II. Etage vom 1. 
April 1903 zu vermieten. 
Max PFünchera, 
Brückenſtraße 11, I. Etage. 


Wohnung, 1. Etage, 


7 Zimmer nebſt Zubehör, Im. 
parterre, Hausflurladen und Speicher⸗ 


raum zu vermieten 


J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Herrsehaftliche Wohnung, 


6 Zimmer, Pferdeſtall und allem Zu⸗ 
behör vom 1. 4 03 zu vermieten, 


eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör zu vermieten 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 


Wohnung, Schulstr. 1012, 


6 Zimmer nebit ſämtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Major Tischbein 
bewohnt, iſt vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


|Lagerkeller und! Speichel! 


ſogleich zu vermieten Brückenstr. 14, J. 


— Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutichen Zeitung, Geſ. m b. H., Thorn. 


Xochparterre-Wohnung 


3 Stub,, Entree, Kammer, Küche, 


Veranda, Vorgärtch. u. all. Zubeh⸗ 
iſt z. 1. April zu verm Schulſtr. 22. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Wohnung 


von 4 Zimmer und reichlichen Zube⸗ 
hör von ſof, oder ſpäter zu vermieten 
Mocker, Ranonftraße 8. 


Eine Wohnung 
5 Zim. u. Zubeh. jowie Badeeinricht. 
III. Et. ſogleich od. 1. April zu verm 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Wohnung 


5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. 4. 03 zu vermieten Baderſtr. 7. 


Kleine Wohnungen 


vom 1. April 1903 zu vermieten. 
Witt, Strobandftraße 12. 


Drei Wohnungen 


a 2 bis 3 Zimmer, find vom 1. April 
d. Js. zu vermieten. Näheres bei 
A. Borchardt, Schillerſtr. 14. 


— — — 
1 Wohnung teen Kionerhr. N. 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Ofldeulſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 14. Januar. 


Das 


Mündel des Romödianten. 


Roman nach dem Engliſchen von A. Bru« 


(27. Fortſetzung.) 


So unfreundlich das Wetter an und für ſich war, 
Lord Cheveley war dennoch froh über dieſes heftige Schnee⸗ 
geſtöber, das jeden, ausgenommen die, welche gezwungen 
waren, zugegen zu ſein, abgehalten hatte, dem Verhör 
beizuwohnen. Wie ſehr die Wiſſenden ſich auch bemüht, 
die Tatſache, daß Miß Hatton bei der Unterſuchung als 
Zeugin vernommen werden würde, geheim zu halten, es 
war doch bekannt geworden und viele würden ſich ein— 
gefunden haben, wenn die Ungunſt des Wetters ſie nicht 
abgehalten hätte. 

Mr. Derrington, der Coroner, war ein junger Mann, 
noch ganz neu in feinem Amte und natürlicherweiſe außer⸗ 
ordentlich beſorgt, ſeinen Funktionen nach allen Seiten hin 
peinlich gerecht zu werden, und Walter Bryants Tod war 
von manchen Umſtänden begleitet, die ihn zu einem höchſt 
A e Falle ſtempelten, ganz abgeſehen von dem ihn 
umhüllenden Geheimnis. Noch wußten die Fernerſtehen⸗ 
den nicht von den ſonderbaxen Beweisbruchſtücken, welche 
aufzuſpüren den Londoner Detektivs bald genug gelungen 
war. Vielleicht würde, wären dieſe bekannt geworden, 
ſelbſt das Unwetter nicht imſtande geweſen ſein, die Maſſen 
neugieriger Zuſchauer fernzuhalten. Unter den Anweſenden 
entſtand jetzt ein leiſes Murmeln, als Lord Cheveley, 
Barbara am Arme führend, ins Zimmer trat. Ihnen 
folgte Lord Elsdale, hochmütig und hochaufgerichtet, doch 
mit unverkennbarem Verdruß in den Geſichtszügen. 

Barbara war noch vom Kopf bis zu den Füßen in 
das reiche dunkle Pelzwerk gehüllt, in welchem ſie die 
Reiſe gemacht hatte und gegen welches ihr ſchönes, bleiches 
Geſicht, farblos und rein, faſt wie der friſch gefallene 
Schnee ſich ausnahm. Sie verneigte ſich gegen Mr. 
Derrington, mit dem ſie oberflächlich bekannt war, und 
ließ ſich ſchwer, wie es Lord Cheveley erſchien, in den 
hochlehnigen Seſſel fallen, den er ihr hingeſchoben hatte. 
Sie blieb regungslos, während der Gärtnerburſche, welcher 
den Leichnam des unglücklichen Mannes gefunden, ſeine 
Zeugenausſage abgab. 

Hinter dieſem wurde der franzöſiſche Kammerdiener 
Leroi vernommen, um über die Herkunft der Piſtole aus⸗ 
zuſagen, die bei dem Ermordeten gefunden wurde. 

„Vor einigen Tagen, Sir,“ bekannte Leroi, indem 


er die Augen ernſt und feſt auf Mr. Derrington richtete, 


— „Seine Lordſchaft wird ſich erinnern, darf ich wohl 
annehmen — ward ich ins Billardzimmer gerufen, um 
einigen der Herren die Waffenſammlung zu zeigen. Unter 
anderen zeigte ich ihnen auch die Piſtole und dann auch 
noch die Kugeln, von denen einige behaupteten, es wären 
die kleinſten, die ſie je geſehen.“ 

„Wer war zugegen?“ 

„Ich denke, die meiſten der Herren; Seine Lordſchaft 
war da.“ 

„Und der Tote?“ 

„Ich glaube, Sir, doch weiß ich es nicht ganz be⸗ 
ſtimmt.“ 
„Waren zu der Zeit auch welche von den Damen 


Nachdruck verboten.) 


gegenwärtig?“ forſchte Mr. Derrington, leicht errötend, 
als er die Frage tat. 

„O ja, Sir, mehrere!“ 

„Können Sie ſie namhaft machen?“ 

„Mhlady war da und — ich weiß die Namen der 
anderen Damen nicht, Sir.“ 

Einen Moment zauderte Mr. Derrington, d ann warf 
er keichehin die Frage auf: „War Miß Hatton auch zu. 
gegen?“ 

„Ja, Sir,“ verſetzte der Mann mit einem entjchul- 
digenden Blick auf Barbara, deren Geſichtsausdruck in 
nichts ſich änderte, als die Worte ihr Ohr trafen. 

„Dann halten Sie es für möglich, daß ein paar 
Kugeln haben entwendet werden können?“ 

„Es iſt das möglich, mein Herr.“ 

„Würden Sie ſie vermißt haben?“ a 

„Nein, Sir; es war die Anzahl zu groß, als daß 
man zwei bis drei vermiſſen würde.“ 

„Ich glaube, das genügt, Mr. Leroi,“ äußerte Mr. 
Derrington gemeſſen; und mit einer tiefen Verbeugung 
trat der Mann ab, zurück unter die Gruppe, welche ſich 
hauptſächlich aus den Mitgliedern des Darlehſchen Haus⸗ 
haltes gebildet hatte. 

Für eine Weile herrſchte Schweigen; dann ſprach Mr. 
Derrington leiſe einige Worte zu Lord Eheveley, der leicht 
zuſammenzuckte und ſich nach dem ſchönen bleichen Mäd⸗ 
chen in dem großen geſchnitzten Armſeſſel beugte. Ein 
banges Murmeln durchflog den Raum und das lebhafte 
Intereſſe und die auf jedem Geſicht ausgeprägte Neugier 
nahm noch zor als Barbara die langen, dunklen Wimpern 
hob, Lord Cheveley matt zulächelte und ſich aufrecht ſetzend, 
ihr ſchönes, ſtolzes Antlitz dem Coroner zuwandte in Er⸗ 
wartung ſeiner Fragen. 


Dreißigſtes Kapitel. 

In ſichtlicher Verlegenheit beugte Mr. Derrington 
den Kopf über ſeine Notizen. Was auch ſeine Anſicht 
ſein mochte, ſo war es doch augenſcheinlich, daß es ihn 
Mühe koſten werde, Barbara, die ruhig wartend daſaß, 
zu verhören. Hätte er erraten können, welche Todespein, 
welche Qual der Befürchtung und Angſt, des Jammers 
das Herz des jungen Mädchens zuſammenzog, ſo würde 
ſeine Unſchlüſſigkeit ſich vielleicht vermindert haben; 
aber keine Spur von ihrem Seelenweh war auf dem lieb- 
lichen, marmorbleichen Angeſicht zu leſen, und der Coroner, 
welcher einmal auf einem Balle in Stourton mit Lord 
Elsdales Nichte getanzt hatte, fühlte ſich höchlich befangen, 
als die Blicke von ſeinen Akten zu ihr hinüber richtete. 

„Sie waren mit dem verblichenen Gentleman bekannt, 
Miß Hatton?“ begann er, während Mr. Bryant, der dem 
Coroner ziemlich nahe ſaß, ſich fragte, ob wohl noch etwas 
mehr als blos oberflächliche Bekanntſchaft zwiſchen dieſem 
ſchönen Mädchen und ſeinem verſtorbenen Bruder beſtanden 
haben möchte. 


Barbara neigte bejahend das Haupt. s 
6 15 Fbeu Sie irgend eine Privatunterredung mit ihm 
gehabt?“ - : 
„Ja,“ bekannte jie mit äußerer Ruhe, obgleich ihre 
Lippen wie verdorrt waren und ihr Herz vor Bangen zu 
zerſpringen drohte. 

„Bei mehr als einer Gelegenheit?“ 

„Bei mehr als einer Gelegenheit.“ 

„Nezog, lic ihre Konverſation aufs Theater?“ 

„Nein.“ 7 

„Können Sie mir ſagen, worauf ſie ſich bezog? Sie 
müſſen die ſcheinbare Zudringlichkeit der Frage entſchul⸗ 
digen, Miß Hatton, aber meine Pflicht erheiſcht das.“ 

„Er ſprach mit mir über eine völlig private Angelegen— 
heit,“ gab das junge Mädchen mit einem offenen Blick 
auf Mr. Derrington zur Antwort. „Sie betraf uns allein.“ 

Einige der Anweſenden tauſchten beſorgte Blicke 
mit einander aus. Lord Elsdale ſtellte ſich eiligſt an 
Barbaras Seite. Sie wandte ſofort das Antlitz nach ihm 
um, mit einem ſüßen, matten Lächeln machte ſie eine 
leichte Geſte, die um Schweigen bat, und ließ zugleich 
ihre Hand in die ſeinige gleiten. 

„Sie allein?“ fragte Mr. Derrington in ſichtlicher 
Verlegenheit. „Sie müſſen verzeihen, Miß Hatton, wenn 
ich mich mit dieſer Antwort nicht befriedigen kann. Aus den 
von einigen Gliedern des Haushaltes abgegebenen Aus— 
ſagen weiß lich, daß Sie ſich häufig in der Geſellſchaft 
von Mr. Walter Bryant befanden und daß ſie auch einmal 
in den Anlagen mit ihm allein waren.“ 


„So iſt es auch,“ verſetzte Barbara, und zum erſten⸗ 
male ſtahl ſich ein matter Schimmer von Beſorgnis in 
ihr Auge. un 

„Dann darf man wohl annehmen, daß Sie auf ziem- 
lich vertrautem Fuße ſtanden. 


„Nein,“ beſtritt Barbara, indem ſie nur noch durch 
die höchſte Selbſtbeherrſchung ihre Gemütsbewegung zu 
meiſtern vermochte, „wir ſtanden keineswegs auf vertrau⸗ 
tem Fuße, Mr. Derrington; aber ein unglücklicher Zufall 
hatte Mr. Walter Bryant in den Beſitz eines mich angehen⸗ 
den Geheimniſſes geſetzt, und bei mehr als einer Gelegen— 
heit verſuchte er, mir es mitzuteilen.“ 

„Er drohte Ihnen?“ forſchte der Coroner, während 
Antony Bryant plötzlich mit ärgerlicher Zornesröte auf 
dem Antlitz, hervorgerufen durch das Bekanntigeben des 
unritterlichen Betragens ſeines verſtorbenen Bruders, von 
ſeinem Seſſel aufſtand. 

„Ja,“ erklärte Barbara ruhig. 

„Dann wünſchen Sie alſo nicht, daß das Geheimnis 
bekannt werde?“ fuhr Mr. Derrington im Verhöre fort. 

„Es war ein Geheimnis,“ lächelte das junge Mäd— 

chen matt. 

„Das, wenn es veröffentlicht worden wäre, Ihnen 
Nachteil gebracht haben würde?“ 

„Ja,“ geſtand Barbara. Dann ganz urplötzlich ſchien 
die Bedeutung, welche die Zuhörer ihrer Ausſage beilegen 
würden, ihr aufzufallen, und an allen Gliedern bebend, 
ſank ſie in den Seſſel zurück, hilflos auf die ernſten, 
beſorgten Züge des Coroners blickend und nur mühſam 
in raſchen, keuchenden Zügen Atem ſchöpfend. 

In höchſter Beſorgnis beugte ſich Lord Elsdale über 
ſie und auch Mrs. Fairfax trat näher; aber im nächſten 
Augenblicke raffte ſich das junge Mädchen auf und ſetzte 
ſich wieder aufrecht. 

„Ich danke,“ hörten die Naheſtehenden ſie ſprechen 
in leiſem, doch feſtem Tone, „ich bin nicht ohnmächtig 
— ich bedarf nichts.“ 

„Darf ich mir auf einen Moment einen geſetzwidrigen 
Eingriff erlauben, Sir?“ nahm jetzt der Earl mit ſeiner 
gewöhnlichen urbanen Courtoiſie das Wort. „Das Ge— 
heimnis, auf welches meine Adoptivtochter anſpielt, iſt 
voll und ganz Familienangelegenheit, das für keinen an— 
deren Intereſſe hat als für uns allein. Meine Tochter 
fürchtete, daß es mir Aergernis geben werde, wenn es 
bekannt würde; aus dieſem Grunde war ſie beſtrebt, Mr. 
Walter Bryant zu veranlaſſen, Schweigen zu beobachten, 
Lord Cheveley wird, darf ich wohl ſagen, die Wahrheit 
meiner Behauptung bezeugen.“ g 

„Dazu liegt gar keine Notwendigkeit vor, Mylord,“ 
entgegnete der Coroner 80 — „ich laſſe gern Ihre 
Erklärung gelten; doch wenn Miß Hatton ſich erholt hat, 
um antworten zu können, muß ich ſie noch mit einigen 
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Fragen belüftigen. War die Unterredung, welche Sie in 
„Myladys Korridor“ mit Bryant hatten, die letzte von 
allen, welche Sie mit ihm gepflogen?“ 

„Ja,“ verſicherte ſie, ohne nur eine Sekunde zu 
zaudern. 

„Waren Sie in den Gartenanlagen in der Nacht des 
— von Mr. Bryants Tode?“ 

Sie ſchaute zu ihm hinüber mit einem Blick im Auge, 
als wäre ſie von einer wilden Meute auf den Tod 
gehetzt. 8 

„Ja,“ hauchte ſie. 

Eine plötzliche Stille, eine wahre Todesſtille herrſchte 
in der Verſammlung nach dieſer Einräumung. Als Mr. 
Derrington ſie nach einer längeren Weile brach, ſchien 
er nur mit großer Mühe die Worte hervorzubringen. 

„Gingen Sie zu einer Unterredung mit dem Ver⸗ 
blichenen hinaus?“ f 

„Nein.“ 

Ein Seufzer der Erleichterung kam aus der Bruſt 
mehrerer der Anweſenden, auf vielen Geſichtern zeigte 
ſich ein Ausdruck der Verwunderung. 

„Hörten Sie irgend ein Geräuſch, während Sie ſich 
in den Gartenanlagen befanden?“ x 

„Nein, gar nichts.“ 

„Keine Stimme, keinen Knall?“ 

„Nichts,“ erwiderte fie, zuſammenzuckend bei der Er- 
innerung an die unheimliche Stille. i 

„Haben Sie irgend jemand dort geſehen?“ 

„Ich habe niemand geſehen,“ ſprach ſie nach faſt un⸗ 
merklicher Pauſe. 

Die Stimme wurde matter, ihre auf ſo harte Probe 
geſtellte Kraft verſagte, ſie vermochte nicht länger dem 
Verhöre die volle Aufmerkſamkeit zu ſchenken, die Macht 
des Denkens verließ ſie, nur eins ſchien ihr klar — ſie 
dürfe nicht ſagen, wer es war, den zu treffen ſie in jener 
entſetzlichen Nacht hinausgegangen. Der Koroner ſchaute 
ſie mit inniger Teilnahme an. 

„Miß Hatton,“ mahnte er, „es wird am weiſeſten 
ſein „uns nichts vorzuenthalten. Das Kleid, welches Sie 
an jenem Abend getragen, hat uns verraten, daß Sie 
in den Gartenanlagen waren — der Rand- des Modes 
iſt durch die Feuchtigkeit beſchmutzt, ein Stückchen von 
dem Spitzenbeſatze ward in dex unmittelbaren Nähe der 
Stelle, wo der Leichnam gefunden wurde, an einem 
Strauche hängend, geſunden; ein Shawl, den Sie getra⸗ 
ben, zeigte ebenfalls Spuren, als ob er gegen die feuchte 
Erde gedrückt worden wäre. Es liegt die Vermutung 
nahe, daß Sie darauf gekniet haben. Darf ich Sie er⸗ 
ſuchen, um Ihrer ſelbſt willen, ganz offen auszufagen, 
wer die Perſon war, die Sie dort in dem Bostet ge 
troffen?“ 

Beim Sprechen zeigte er mit einer leichten Handbe⸗ 
wegung nach dem Fenſter. Leeren Blickes ſolgte Barbara 
der Richtung der Hand und ihr Auge weilte einen Mo⸗ 
ment auf der verſchneiten Landſchaft jenjeits des Fen 
ſters. 

„Ich habe niemand geſehen,“ behauptete ſie gelaſſen. 

Momentane Pauſe; dann den Ausdruck von Un⸗ 
glauben auf den Geſichtern ringsum gewahrend, erſchrak 
ſie und ſtand auf. 

„Glauben Sie mir nicht?“ rief ſie im Tone inten- 
ſivſter Angſt. „Es iſt die Wahrheit — ich habe niemand 
geſehen. Ich ging hinaus — ich kann ſelbſt kaum ſagen, 
warum; ich war ruhelos, angſterfüllt, unglücklich; der 
Lichterglanz und der Lärm ſchienen mich zu betäuben. 
Früh am Tage hatte er — Walter Bryant — mir ges 
ſagt, daß er dort ſein werde, und etwas — ich weiß 
ſelbſt kaum, was veranlaßte mich —“ N 


Die Stimme ſtockte; die zarte, in Pelz gehüllte Ge⸗ 


ſtalt ſchwankte leicht, und Lord Cheveley trat ungeſäumt 
an ihre Seite; doch ehe er ſie noch erreichte, ſtand ſie 
wieder ſtolz und hochaufgerichtet. 

„Ich rannte hinaus — niedergedrückt und fieberhaft,“ 
fuhr ſie mit klangloſer Stimme fort, „und lenkte, halb 
unbewußt und unzurechnungsfähig, meine Schritte nach 
dort. Es war dunkel — ich vermochte kaum etwas zu 
erkennen; ich kniete nieder — und dann berührten meine 
Hände einen lebloſen Körper — ich rief — verſuchte ihn 
aufzurichten; aber er war kalt und tot.“ 

Mit wild entſetztem Blicke ſtierte ſie gerade vor ſich 
hin; es ſchien, als ſchaue ihr Auge die ganze Szene 


noch einmal — die kalte Nacht, das nur ſchwach von 
den am winterlichen Firmament ſchimmernden Sternen 
erleuchteten Bosket, ihre eigene Hilfloſigkeit, das kalte, 
nach oben gerichtete Antlitz, mit dem ihre Hände beim 
Knien in Berührung gekommen waren und die an Todes⸗ 
bangen grenzende Beſorgnis, welche ſie dort auf einige 
ſchreckliche Augenblicke gebannt hielt. Einen Augenblick 
hielt ſie ſich noch aufrecht, die Hände feſt ans Herz 


preſſend; dann glitten ſie jäh herab, der Kopf ſank 
nach vorn auf den Buſen und James Francis fing 


ſie raſch vorſpringend, noch mit den Armen auf, ehe 
ſie zu Boden ſtürzte. 


= Einunddreißigſtes Kapitel. 


Im Speiſeſall fiel der Lampenſchein auf bleiche, be⸗ 
ſorgte Geſichter, während Mr. Derrington, den Kopf in 
die Hand geſtützt in tiefem, kummervollem Sinnen da⸗ 
ſaß, dem Endergebnis der Beratung der Jurymen mit 
Bangen entgegenharrend. 

Lord Cheveley hatte mit verſtörter, angſterfüllter 
Miene Lord Elsdale aus dieſem Raume in das angren⸗ 
zende Bibliothekzimmer geführt, wo ſie nun ſchweigend 
und in Nachdenken verweilten. James Franeis war nach 
dem Speiſeſaale zurückgekehrt, das Verdikt zu erwarten, 
auch ſein angenehmes, gutmütiges Geſicht ſah finſter und 
ſorgenvoll aus. 

Das Feuer flackerte luſtig unter dem geſchnitzten Ka⸗ 
minſims; draußen verfinſterte ſich die Nacht und die koſt⸗ 
bare Schnitzuhr tickte unbarmherzig weiter in der ſonſt 
lautloſen Stille. 

(Fortſetzung folgt.) 


Aus den Srinnerungen 
eines Konzertflügels. 


Von Hans Witt. 
(Nachdruck verboten.) 


Wenn ich es recht bedenke, bin ich doch eigentlich ſehr 
heruntergekommen. Von dem einſtigen Lieblings⸗In⸗ 
ſtrument eines Chopin bis zum caké chantant — welch ein 
Schritt! Nicht ohne tiefe Wehmut kann ich meiner glor— 
reichen Vergangenheit gedenken. So lebendig, als hätte 
ich es geſtern verlaſſen, ſteht das Mufikzimmer der Fürſtin 
Z. in Paris vor meinem Geiſte. Weiße Marmorbüſten 
hoben ſich leuchtend von dunklen Palmengruppen ab. 
In der Mitte des Zimmers hatte ich meinen Platz, kleine 
vergoldete Stühlchen ſtanden an den Wänden. Die Abende, 
an welchen der geniale Pole meine Saiten ertönen ließ, 
bildeten die Höhepunkte in meinem Daſein. Er konnte mit 
mir machen, was er wollte, ich mußte ihm willenlos ge⸗ 
horchen und ich tat es gern; meine ganze Seele erhob 
ſich dann zu einer Entzückung, wie ich ſie bei keinem 
andern Spieler empfand. Ich lachte und weinte, ſchluchzte 
und ſang, ganz wie er es wollte. Freilich griff mich 
ein ſolcher Abend immer etwas an, denn er ſchonte mich 
nicht, und ich fühlte oft noch lange nachher ein ſchmerz⸗ 
liches Vibrieren in meinem Innern. Zugleich aber wurde 
ich Mitwiſſer eines köſtlichen Geheimniſſes, das außer 
mir niemand im Hauſe kannte. Immer, wenn der Meiſter 
geſpielt hatte, erſchien ſpät in der Nacht, wenn die be⸗ 
geiſterten Zuhörer ſich längſt entfernt hatten, ein junges 
Mädchen im Muſikzimmer. Zögernd und ängſtlich um ſich 
blickend, nahte ſie ſich mir und öffnete meinen Deckel. Aber 
ſie ließ meine Saiten nicht tönen, nur leiſe und zaghaft 
glitten ihre ſchlanken Finger über die Taſten, als wollte ſie 
dieſe nur liebkoſen und ihr ſüßes Geſichtchen trug dabei 
einen ſchwärmeriſchen Ausdruck. Gar bald hatte ich es 
heraus, was ſie zu ſolch' ſeltſamem Beginnen trieb. Das 
ſchüchterne Kind konnte gar nicht ſpielen, nur berühren 
wollte fie die Stellen, auf denen ſeine Hände geruht 
hatten. Sie war eine arme Verwandte der Fürſtin und 
nahm im Hauſe eine halb dienende, halb vertrauliche 
Stellung ein. Der Meiſter ſelbſt ahnte nichts von der 
ſchwärmeriſchen Verehrung, die ihm von der ſtillen Suzetle 


— 


entgegengebracht wurde; er hatte das ſchüchterne Mädchen 
wohl kaum bemerkt, da ſie ſich immer ſcheu zurückhielt, 
wenn er da war. Hätte er ſie in ihrer ganzen Holdſeligkeit 
geſehen, wie ich ſie ſah, wer weiß, was geſchehen wäre. 


Deſto mehr machte Nur mutwillige Töchterchen 
der Fürſtin, die blonde Louiſon mit ihm zu ſchaffen. Ich 
glaube, auch ſie barg unter dem neckiſchen Weſen, das ſie 
gegen ihn zur Schau u eine tiefe Neigung zu dem 
genialen Mann. Gewöhnlich machte ſie ſich den Spaß, 
mich, nachdem er ſein Spiel geendet hatte, auf meine 
weitere Brauchbarkeit zu prüfen, und wenn ſie dann, was 
nicht ſelten vorkam, eine oder gar mehrere zerriſſene 
Saiten fand, drohte ſie ihm mit großem Nachdruck: Meiſter 
Chopin, Sie haben uns wieder unſern koſtbaren „Pleyel“ 
zerſchlagen, ich werde Sie bei der Mama anklagen. Die 
Fürſtin, eine noch ſchöne Frau mit klugen, ſcharf blicken⸗ 
den Augen, pflegte dann lächelnd zu ſagen: wir ſchicken 
zum Klavierſtimmer oder wir kaufen uns einen neuen 
Flügel. Dagegen proteſtierte jedoch der Meiſter auf das 
Lebhafteſte: es gäbe kein zweites ir rument, das ihn 
ſo verſtehe, und er habe mich ſo lieb, wie man einen 
Menſchen lieb habe. 

Eines Abends ſpielte er beſonders lange; es war 
eine große Anzahl Gäſte verſammelt und er 
mit ſeinem wunderbaren Spiel wie in einem Banne. Wie⸗ 
der war eine jener melancholiſchen Regungen über ihn ge⸗ 
kommen, denen er ſtets verfiel, ſobald er ſeiner Heimat 
und ſeines unglücklichen zerriſſenen Vaterlandes gedachte. 
Unter dieſem Einfluſſe ſtand dann auch ſein Spiel; es war, 
als ob Genien der Trauer, abwechſelnd mit leichtbeflügel⸗ 
ten Amoretten, ihm die Hände führten, denn ſobald eine 


wieder wie von Wehmut niedergehalten und unterdrückt, 
und die langgezogenen Töſſe klangen dann doppelt ſchmerz⸗ 
lich und herzbrechend nach all der Luſtigkeit. Mein armer 
Liebling Suzette wurde heute auch mehr als alle Andern 
ergriffen. Sie ſaß in einer Ecke des Saales, halb ver- 
ſteckt hinter einer großen Palme, und über ihr ſüßes Ge⸗ 
ſicht floſſen heiße Tränen. Sie ſaß noch ſo, als die 
Gäſte ſich bereits entfernt hatten, und ſo kam es, daß 
ie das Schmerzliche mit anſehen mußte. Louiſon, die 
den Abend über ungewöhnlich ernſt geweſen war, trat am 
Arme des Meiſters wieder in den Saal und — geſchah es 
auf Verabredung oder folgten fie einer Eingebung — 
genug er ſetzte ſich und griff in meine Taſten, während 
ſie zu ſeiner Begleitung mit ihrer nicht großen aber lieb⸗ 
lichen Stimme ſein ſchwermütiges Lied zu ſingen begann: 
„Schön war der Morgen und hell ſchien die Sonne.“ 


Sie ſang es in eigentümlicher Bewegung, und als das 
Lied verklungen war, da lag ſie in ſeinen Armen und er 
küßte ihr blondes Haar, lange, lange, und es wurde 
„feucht von ſeinen Tränen“, wie es in jenem Liede hieß. 
Mit dieſem Abend ſchließen meine Erinnerungen an 
den Meiſter; ich habe ihn niemals wieder geſehen. Am 
anderen Tage war alles wie verwandelt. Suzette hatte 
ſich noch in derſelben Nacht ein Leid angetan — zwei Tage 
ſpäter begrub man ſie auf dem Montmartre. Unmittelbar 
darauf reiſte die Fürſtin mit ihrer Tochter ab. Der Haus⸗ 
hofmeiſter erhielt den Auftrag, das geſamte Mobiliar zu 
verſteigern, und ſo wanderten denn die ſchönen Stücke 
in die weite Welt, eins hierhin, ein dorthin, zu plumpen, 
verſtändnisloſen Menſchen, die nur den äußeren Wert be⸗ 
zahlten. Mich erſtand ein reicher Zuckerbäcker um einen 
ſehr niedrigen Preis. Ich kam in die „gute Stube“ und 
wurde oft wochenlang nicht berührt, nur wenn Geſellſchaft 
war, mußte ich vor Gevatter Schneider und Handſchuh⸗ 
macher paradieren; irgend ein Handlungsjüngling mit 
blaugefrorenen Fingern brachte dann die neueſten Gajjen- 
Baur auf mir hervor, den die Hände eines Chopin nn 
hatten. Ich litt ſchwer. Es iſt nur natürlich, =) ich 
während dieſer Zeit viel von meinem einſtigen Wohlklange 
verlor und daß ſich meine innere Zerriſſenheit in ſcharfen, 
ſchrillen Tönen äußerte. So kam es, daß ich bald nicht 
mehr gut genug war für die muſikaliſchen Soireen des 
Zuckerbäckers; der Protz verkaufte mich an den Wirt einer 
Singſpielhalle in der Provinz. War es die Strafe dafür, 
daß ich über meine Leiden gemurrt hatte, daß ich jetzt in 
noch viel ſchlimmere Hände geriet? 

Nichts erträgt wohl eine vornehme Natur ſchwerer 
als plumpe Gemeinheit in ihrer Umgebung. Ich muß 


ielt ſie alle 


luſtige neckiſche Melodie auftauchen wollte, wurde ſie gleich 


jetzt dieſe Vitterfeit in vollem Maße auskoſten. O, wie 
ich ihn haſſe, dieſen langmähnigen Muſikproletarier, der 
jetzt allabendlich auf mir herumpaukt. Er iſt vom Wirte 
für die Zeit von 8—12 Uhr engagiert und er leiſtet 
Ungeheures während dieſer Zeit. Seine Hände arbeiten“ 
mit einer erſchreckenden Geſchwindigkeit, er wühlt meine 
ganze Klaviatur auf, ohne doch etwas anderes hervor⸗ 
zubringen, als ein wüſtes Geräuſch, und das kommt, 
weil meine Seele nicht dabei iſt. Denn jedes Inſtrument 
hat eine Seele, aber dieſe erſchließt ſich nur dem gott⸗ 
begnadeten Künſtler, dem es heiliger Ernſt iſt mit ſei⸗ 
ner Kunſt, und auch er muß ſie erſt im heißen Be⸗ 
mühen erringen; dann aber, wenn er unſere Seele ge⸗ 
wonnen, tönt ſein Spiel ſo ſüß und herzbezwingend wie 
Geſang aus himmliſchen Sphären. Die Menſchen ſagen 
dann: ſein Spiel iſt ſeelenvoll. Vor dem Stümper aber, 
der uns mit roher Hand berührt und uns zu ſeiner gei⸗ 
ſtigen Leere, zu ſeiner platten Gewöhnlichkeit hinunterge⸗ 
sogen hat, vor dem zieht ſich unſere Seele ſcheu zurück, 
und nur widerwillig geben die Saiten ſeiner Berührung 
Antwort. 

Zuweilen, wenn ein Quälgeiſt mit beſonderer Bra⸗ 
vour auf mir herumgepaukt hat, tritt einer und der an⸗ 
dere von den Gäſten heran und verlangt das Stück 
noch einmal, indem er ein Geldſtück auf die Taſten 
wirft. O, wie ich mich vor der Berührung des ſchmutzi⸗ 
gen Geldes ekle, das aus den Taſchen dieſer Plebejer 
kommt. Am ſchlimmſten aber war es neulich, als der 
Muſikant einen Band Chopin aufgeſtöbert hatte, der, 
Gott mochte wiſſen wie, in dieſe Spelunke geraten war, 
und verſuchte, die göttlichen Melodien zuſammen zu ſtüm⸗ 
pern. Da tat mir jeder Ton weh, es war, als ob ſich 
die Züge eines Götterbildes häßlich verzerrten. Und ſo 
geht es jeden Abend. Mein Troſt iſt, daß ich immer 
älter und ſchwächer werde und hoffentlich in nicht allzu 
langer Zeit auch für dieſen Muſentempel untauglich ſein 
werde. Zehn Saiten find mir ſchon geriſſen, aber weder 
meine Spieler noch das Publikum ſcheinen ihr Fehlen 
zu bemerken. Der Plebs! 

Nur tagsüber habe ich Ruhe. Es iſt dann im Gaſt⸗ 
zimmer nichts zu hören als das Summen und Brum⸗ 
men der Fliegen und da bin ich mit meinem Gedanken 
weit, weit weg — in Paris — im Muſikzimmer der 
Fürſtin. Ich gedenke dann der armen Suzette und ih⸗ 
rer rührenden Liebe, ich ſehe die muntere Louiſon und 
alle die ſchönen Männer und die Frauen, die ihm ge⸗ 
huldigt haben, ich ſehe ihn, den unvergeßlichen Meiſter, 
und ich höre wieder ſeine wunderſamen Melodien, am 
deutlichſten aber meine ich jene zu hören, die letzte, mit der 
er von mir Abſchied nahm: 

„Schön war der Morgen und hell ſchien die Sonne.“ 


Gute Gedanken. 


Die Männer, welche von allen Frauen am meiſten 
ausgezeichnet werden, ſind am wenigſten geeignet, eine 
Frau glücklich zu machen. 


* 


3 
Die meiſten rückſichtsloſen Menſchen werden jehr alt. 
2 


Bei den Frauen Glück haben, bedeutet nichts, durch 
eine Frau glücklich werden, alles. 


* 

Es iſt niemand ſo el wie es ſcheint, aber es 
cheint auch niemand ſo unglücklich, als er es iſt: darum 
ollen wir fremdes Glück nicht überſchätzen und fremdes 
Leid nicht blos nach ſichtbaren Tränen beurteilen. 


Durch das Leben des Mannes leuchtet die Liebe wie 
die vergängliche Sternſchnuppenpracht durch die Früh⸗ 
lingsnacht, das Leben der Frqu aber muß, wenn ihr 
ganzes Daſein kein verfehltes ſein ſoll, die Liebe ewig 
unwandelbar mee wie die ſternenüberſäete Milch⸗ 
ſtraße, den Himmel durchzieht. 
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Deutfche Kabel. 


Der Ausbau deutſcher Kabellinien, der immer not- 
wendiger wurde, um uns vom Auslande unabhängiger 
zu machen, iſt in den letzten Jahren lebhaft gefördert 
worden. Deutſchland verfügt ſeit Anfang 1902 über 73 
Kabellinien, von denen 48 den Verkehr zwiſchen Gebiets- 
teilen des eigenen Landes, 6 zwiſchen Kolonien und 19 
zwiſchen Deutſchland und überſeeiſchen Ländern vermit⸗ 
teln. Hinzugekommen iſt ſeit 1901 nur eine deutſche Li- 
nie des internationalen Kabelnetzes, nämlich eine zweite 
Verbindung zwiſchen Greetfield (bei Emden) und Bacton 
(England) mit vier Leitungen und 450 Kilometer Länge. 
Durch dieſe Vergrößerung ſtellt ſich die Geſamtlänge der 
deutſchen Kabellinien nunmehr auf 16 334 Kilometer ge⸗ 
gen 15 488 Kilometer zu Anfang 1901. Die deutſchen 
Kabel ſind zu mehr als ein Drittel Länge ſtaatlich, 
zu faſt zwei Drittel privat. An erſteren haben zu einem 
Teil Schweden, Dänemark, Großbritannien und die 
Schweiz Miteigentum, die letzteren befinden ſich in den 
Händen der Deutſchen See⸗Telegraphen⸗Geſellſchaft und 
der Deutſch⸗Atlantiſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft, die 
beide in Köln beheimatet ſind. Zieht man die Hälfte der 
in gemeinſamem Beſitz mit fremden Staaten befindlichen 
Linien (14781/ Kilometer) von dem reichsdeutſchen Ka⸗ 
belbeſitz ab, ſo ergibt ſich ein ausſchließlich dem deut⸗ 
ſchen Staate gehöriger Anteil am Kabelnetz von 5125 
Kilometer und folglich unter Hinzurechnung der deut⸗ 
ſchen Privatkabel (9731 Kilometer) ein abſolut deutſcher 
Anteil am Kabelnetz von 14856 Kilometer. 

Mit dieſen beiden Zahlen ſeiner ſtaatlichen und ge⸗ 
ſamten Kabellänge nimmt Deutſchland gegenüber den aus- 
wärtigen Mächten noch immer eine verhältnismäßig un⸗ 
tergeordnete Stellung ein; auch ſteht die Ausdehnung 
des deutſchen Kabelnetzes hinter der Verbreitung und 
Bedeutung des deutſchen Ueberſeehandels und Verkehrs 
zurück. An der Spitze ſteht England mit nicht weniger 
als 232 711 Kilometer; es folgen Frankreich mit 59000, 
Amerika mit 37000 Kilometer und Dänemark. Hinter 
Deutſchland ſchließen ſich an: Aſien (11000), Spanien 
(3000), Italien (2000), ſodann Ozeanien, Norwegen uſw. 
Von der Geſamtlänge des Weltkabelnetzes von 379 614 
Kilometer gehören Deutſchland nur etwa ein Sechsund⸗ 
zwanzigſtel, während England faſt über zwei Drittel ver⸗ 
fügt. Die Nachteile für Deutſchland leuchten unter die⸗ 
ſen Umſtänden ein. Auch iſt eine Vergrößerung des deut⸗ 
ſchen Kabelnetzes nicht verhältnismäßig größer wie bei 
anderen Staaten. 

Indeſſen hat die deutſche Kabelinduſtrie es in kurzer 
Zeit zu hoher Entwicklung gebracht: Sie iſt zwar eine 
der jüngſten, kann indeſſen vertrauensvoll in die Zukunft 
blicken, weil ſich ihr Produkt bereits im Auslande einen 
guten Ruf erworben hat und der Bedarf an Kabeln in⸗ 
folge Erweiterung der Kabelnetze für lange Jahre noch 
ſteigen wird. Der Abſatz der Telegraphenkabel und Tele- 

raphenkabeladern nach dem Auslande bezifferte ſich im 
ahre 1889 auf zwei Millionen Mark, im Jahre 1901 

a er mehr als das Zehnfache, nämlich 20,1 Millionen 
ar 


Das Deutſche Kabelwerk in Norderham an der Weſer 
läßt gegenwärtig auf der Vulkanwerft bei Stettin einen 
großen Kabeldampfer bauen. Ein kleinerer Kabelleger und 
Reparaturdampfer, „v. Podbielski“ genannt, befindet ſich 
bereits im Beſitze des Werkes. Für die Legung trans⸗ 
ozeaniſcher Kabel reicht „v. Podbielski“ aber nicht aus. 
Der neue Dampfer erhält eine eg von 5000 
Tonnen gegen 1300 Tonnen des kleinen Schiffes dieſer 
Art. Die erſte von dem neuen Dampfer auszuführende 
Arbeit wird die Verlegung des zweiten Kabels nach Ame⸗ 
rika ſein; die erſte Hälfte desſelben muß vertragsmäßig 
im Jahre 1903, die zweite Hälfte im Jahre 1904 fertig 
fein. Das erſte deutſche Kabel nach New York wurde 
bekanntlich in England hergeſtellt und von einem eng⸗ 
liſchen Dampfer gelegt. 
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